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Oſprenßen Gefahrzone!

Gegen den Anſturm der Bolſchewiſten.
Infolge ver durch das Vorrücken der bolſchewiſti-

ſchen Armee auf der Linie Wilna-Minſk eingetretenen
Bedrerhung Oſtpreußen s ſind vom Stab des Reichs
wehrminiſterimns erlaſſene Sicherheitsmaßnahmen
in Oſtpreußen angeregt worden. Die Pruviezz iſt ſeit Freitag
Cefahrzone.

Die Kehrſeite der Medaille.
Die Reichsregierung als Bolſchewiſtenhelfer?

Das Petersburger Blatt „Bojewada Prawda (die
Kampfwahrheit), Organ der politiſchen Abteilung der 7. bol
ſhewiſtiſchen Armee, berichtet, Bela Khun und der deut
ſche Kommuniſt Le wien würden auf Antrag von Viktor
Kopp, des Sowjetvertreters in Berlin, über Deutſch
land (1h) aus Wien nach Rußland aus gewieſen.
Die öſterreichiſche Regierung habe bereits ihr Einverſtändnis
gegeben. Falls dieſe Meldung zutrifft, würde mit Unter
ſtützung der deutſchen Regierung und des ruſſi
ſchen Bolſchewiſten Viktor Kopp der am Münchener
Geiſelmord beteiligte Lewien ſeiner Strafe ent-
zogen und der pikante Fall eintreten, daß, während
Bayern Lewiens Auslieferung von Oeſterreich verlangt,
die Reichsregierung dazu behilflich iſt, ihn ſeiner gerechten
Strafe zu entziehen.
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Dreibund- Verhandlungen mit Kraſſin.
Einem Londoner Telegramm zufolge werden der fran

zöſiſche und der italieniſche Miniſterpräſi-
dent in der kommenden Woche in London eintreffen. um ge-
meinſam mit Kraſſin zu verhandeln und die Vorſchläge
der Moskauer Regierung anzuhören,

die Reichsregierung und der verdorbene
Frieden.

Eine offizielle Tatſachenfälſchung.
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Die deutſche Not in Oberſchleſien.
Franzöſiſche Gewaltherrſchaft in Beuthen.

Wie die „Oberſchl. Landesztg.“ meldet, wurden bei der
Abſperrung am Sonnabend harmloſe Paſſanten von fran

zöſiſcher Kavallerie mit dem Säbel geſchlagen, pol-
niſch Sprechende aber unbehelligt durchgelaſſen. Sonntag
nacht wurden Paſſanten, die die Poſten höflich um Durchlaß
baten, geſchlagen, geohrfeigt und mit Kolben nie-
derge ſchlagen. Dies hat ſich Montagnacht wiederholt.
Die Erregung der Bevölkerung iſt immer noch groß.

Ein neuer franzöſiſcher Mord.
Beuthen, 1. Juni.

neues Verbrechen zuſchulden kommen laſſen. Der Arbeiter
Schwirzy ließ im Vorbeigehen einem Franzoſen
gegenüber, in deſſen Begleitung ſich eine Straßendirne
befand, eine abfällige Bemerkung fallen. Darauf fiel der
Franzoſe über ihn her und ſtieß ihn mit einem Dolch
nieder.

Der von den Franzoſen, wie geſtern gemeldet. in Beu-
then erſchoſſene Heide iſt als Sohn eines oberſchleſiſchen
Lehrers vor 17 Jahren nach Auſtralien ausgewandert und hat
dort die britiſche Staatsangehörigkeit erworben.

Polniſcher Ueberfall auf deutſche Turner.
Breslau, 31. Mai. Jn Georgenberg ſind am

Sonntegabend deutſche Turner von Mitgliedern eines pol-
niſchen Sokol vereins überfallen worden. Es ent-
ſtand eine Schlägerei, bei der auch Schüſſe fielen. Drei
Perſonen erlitten Verletzungen. Bei dem Herannahen der
Sicherheitspolizei f l ü cht eten die o len.
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Franzöſiſche Willkürberrſchaft im Saarland
Die SaarregierunggegendieFranklöhnung.

Saarbr ücken, 1. Juni. Die „Saarbrücker Ztg.“
ſchreibt, es müſſe anerkannt werden, daß ſich die Saarregie-
rung gegen die Franklöhnung im Saarberabau aus-
geſprochen habe. Sie führe einen harten Kampf mit der
franzöſiſchen Grubenverwaltung, die bei der
Pariſer Regierung nichts unverſucht laſſe, um die Einführung
der Franklöhnung durchzuſetzen.

Trotz drückendſter Wohnungsnot hat vie unter fran-
zöſiſchem Einfluß ſtehende Saarregierung bei der
Stadtverwaltung Saarbrücken entgegen dem Proteſt der
Stadtverordneten erneut fünfzig Wohnnngen für
franzöſiſche Regierungé beamte requiriert.

Ausplünderung ver Saarbevölkerung.
Bergrat Jakob erklärte in der Saarbrückener Stadtver-

ordnetenverſammlung, daß der franzöſiſche Staat als
Eigentümer der Saargruben von den Kohlenabnehmern 50

hat der frühere Staatsminiſter Helffe rich und nach ihm
zahlreiche andere Redner der Deutſchnationalen Volkspartei,
als letzter der frühere Staatsminiſter Her gt in München die
Vehauptung aufgeſtellt, daß die Entente neben dem inzwiſchen
unterſchriebenen Friedensvertrag noch einen
weitaus milderen in Vorbereitung gehabt hätte. Die-
er letztere hätte u. a. eine Beſetzung im Weſten nur für 18
9RNonate und keine Beſitzergreifung des Saargebietes vorge!
Khen. Herr Helfferich hat als Quelle dieſer Nenfſeeit das
Mitglied des Miniſteriums Clemenceau Herrn Tardieun
angegeben. Es wird hiermit feſtgeſtellt, daß keine Publika
kon, weder von Herrn Tardien noch von einem anderen Mit
glied dieſes Ententeminiſteriums exiſtiert, in der das Märchen
von einem ſolchen zweiten Friedensvertrag erzählt wird, daß
ſo die ganze abenteuerliche Geſchichte in das Reich der
Vahlfabeln gehört.

Dieſer offizielle Schrieb bedeutet eine ungeheuerliche Tat
hchenfälſchung. Gerade Tardieu hat in der franzöſiſchen
Kammerſitzung vom 26. Mai ausdrücklich feſtgeſtellt,
England und Amerika im Juni 1919 bereit waren, die Be

9 o a 3 i Mi 9W. T. B. meldet amtlich In ſeiner Rede in Hannover i 59 Millionen Mark

zweiten

monatlich an Kohlen-
ſteuern, die in den Preiſen mitenthalten ſeien, einziehe,
daß dieſe Beträge aber bis ſetzt noch nicht abgeführt ſeien,
wie durch den Vertrag pon Verſailles beftimmt werde.
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Nur ein Anustauſch der ſchwarzen Truppen
Jn Berliner Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, daß

die Pariſer Ankündigung Zurückziehung der Senegal-
truppen aus dem Rheinland keine Beruhigung ſchaffen kann,
ſolange nicht beſtimmt Sia ra utie

nicht dafür andere farb
Gebiet gelegt werben.

„378 deutſche Skalpe.“
Man faßt ſich an den Kopf, wenn man folgende Meldung

der „Aſſoc. Preß“ vom 18. März ans Ottawa, Ontario, lieſt.
„Korporal Franeis Pegehmegabon, einer der 4000 kang-

daß diſchen Jndianer, die freiwillig in den Kriegsdienſt traten,
erhält in einem Bericht des kanadiſchen Miniſters des Jnnern

ſehung des linken Rheinufers aufzuheben, eine geringere Ent
ſhädigungsſumme anzunehmen und ſonſtige Zugeſtändniſſe
z machen. Der ſchwer belaſteten Regierung paßt es in ihrer
begründeten Angſt, daß es ihr bei den bevorſtehenden Wahlen

n den Kragen gehen könnte, natürlich nicht in den Kram, daß
ihte durch die bedingungsloſe Unterzeichnung des Friedens
vertrages bewieſene Unfähigkeit gerade jetzt im Wahlkampf
ſtgenagelt wird. Daher ſcheut man auch vor bewußten Un

wahrheiten nicht zurück. Aber das deutſche Volk läßt ſich durch
bolche Mätzchen nicht täuſchen und wird am 6. Juni die gebüh
Ende Antwort darauf erteilen.

die Anerkennung für 378 heim gebrachte deut-
ſcher Skalpe. Gleichzeitig wurde dem indianiſchen Frei-
willigen die militäriſche Tapferkeitsmedaille mit zwei Streifen
verliehen.

Die Ablieferung der Lokomotiven beendet.
Wie ein Reutertelegramm aus Berlin meldet, iſt die Ab

lieferung der 5099 Lokomotiven an die Entente,
die der Vertrag von Verſailles vorſchrieb, nunmehr beendet.

Der deutſche Geſchäftsträger in Rom geſtorben.

Der deutſche Geſchäftsträger in Rom, v. Herff, iſt ge
ſtorben. Der aus der Konſulatskarriere Hervorgegangene

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.)

Hier haben ſich die Franzoſen ein l der europäiſchen Großmächte ſchwer geſchädigt,

en dafür geboten werden, daß an Lebensmitteln, Rohſtoffen und Fertigprodnkten. Die
tage Truppen in das beſetzte rückgegengene Kaufkraft der europäiſchen Länder ſchränkft

Dos Weltwirtſchaftsproblem,
Die Finanznot der europäiſchen Staaten hat den Weld

wirtſchaftsmarkt auf das Schwerſte erſchüttert. Jnfolge der
ſchlechten Valuten in England, Frankreich und Deutſchlant
ſowie infolge der Ausſchaltung Rußlands haben ſich großt
Vorräte von Lebensmitteln und Rohſtoffen in den an Jn-
duſtrie und Landwiriſchaft reichen Ländern angeſammelt.
Nun iſt aber durch die ſchlechte Finanzlage der europäiſchen
Großmächte ein ſo erheblicher Rückgang der Kaufkraft einge-
treten, daß all die großen Vorräte brach liegen und ein unge-
heurer Preisſturz die unaushleibliche Folge der ſchwachen
Nachfrage ſein muß. Dadurch werden aber die Jnduſtrien

denn dieſe
haben vorher außerordentlich hohe Produktionskoſten gehabt
und erleiden jetzt bei dem Preisrückſchlag einen mit ſchweren
Verluſten verbundenen Rückgang der geſamten Geſchäftslage.
Die andauernden Krachs auf den internationalen Börſen
in London, Paris und Rom ſowie Neivyork üben eine gerade-
zu kataſtrophale Wirkung auf das geſamte Produktionsleben
aus, denn überall iſt die Unternehmungsluſt ins Stocken ge
raten und kein Kaufmann oder Gewerbetreibender wagt heute
eine Vergrößerung ſeins Betriebes oder irgend ein ſonſtiges
Riſiko eingugehen. Die Folge davon wird ſein, daß das neu
erwachenhe Aufwärtsſtreben, das ſich im Anfang dieſes

s e m WJahres in allen Wirtſchaftskreiſen gezeigt hatte, einen ſchibe-
ren Rückſchlag erleidet, und daß wir im Gegenteil vor der
unankenderlichen Tatſache ſteh enwerden, daß trotz des nicht
hinweg zu leugnenden großen Bedarfs an Waren nichts her-
geſtellt wird, weil infolge der allzu ſehr geſunkenen Kaufkraft
der großen Volksmaſſen niemand in der Lage iſt, die teuren
Warenpreiſe zu bezahlen.

Die Finanznot der am Kriege beteiligten europäiſchen
Großmächte iſt ſchließlich nur eine Folge davon, daß ſich
Amerika und die neutralen Staaten in Europa am tege
ungeheuer bereichert haben. Die Lieferantenrollen, die dieſe
Länder gegenüber den Alliierten die ganze Kriegszeit hin-
durch geſpielt haben, haben die Geldbeſtände jener Länder in
ungeheurem Maße reduziert und die Valuten ſyſtematiſch
heruntergedrückt. Bei Wiedereintritt der Friedenszeit waren
die am Kriege beteiligten Länder auf die Notwendigken hin-
gewieſen, ihre bisher auf den Krieg eingeſtellte Produktion
in die Friedensarbeit umzuleiten und die finanziellen Mittel,
die dazu notwendig waren, infolge der Entblößung des eige-
nen Waren und Rohſtofmarktes wiederum aus dem neu-
tralen Ausland zu leihen. Bei der heutigen gewaltigen virt-
ſchaftlichen und politiſchen Entwicklung kann natürlich ein
ſolcher Zuſtand nicht lange andauern, und es iſt nicht zu ver
wundern, wenn jetzt die Kräfte der am Kriege beteiligten
Großſtaaten nahezu erſchöpft ſind. Der engliſche Plan
Jnternationaliſierung der Kriegsſchulddeckung und zur Be-
ſchaffung eines internationalen Kredites zum Wiederaufbaun
Europas zwingt neuerdings Amerika und die Neutralen, ſich
direkt an den vom Völkerbund in Ausſicht genommenen
Finanzaktionen zu beteiligen, denn eine weitere Zurückhal-
tung dieſer Länder von der notwendigen Anteilnahme am
Wiederaufbau Europas würde eine Kataſtrophe herbeiführen
und die neutralen Kriegsgewinnter um ihre Gewinne prellen.
Sogar Amerika, das infolge ſeiner Feindſchaft gegen England
am liebſten keinen Dollar ſür den europäiſchen Wiederaufbau
ausgeben würde, wird ſich nicht länger gegen eine Beteiligung
an der internationalen Kreditaktion wehren können. Der
amerikaniſche Markt hat jetzt einen ungeheuren Ueberſchuß
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amerikaniſche Ausfuhr derart ein, da ßdie andauernde An-
ſammlung maſſenhafter Warenbeſtände einen gewaltigen

Druck auf die Preisbildung ausübt, wodürch die großen
amerikaniſchen Firmen in dieſelben Bedrägniſſe geraten, wie
es bei den alliierten und deutſchen Unternehmungen infolge
des Geſchäftsſtillſtandes der Fall iſt. Die Verzweiflungsver-
läufe zu billigen Preiſen können an der Lage wenig ändern,
denn bei der geringen Kaufkraft des Publikums kann doch
keine Entleerung in den Warenlagern eintreten. Außerdem
wird noch immer weiter produziert, ſo daß eher eine weitere
Anſammlung von Vorräten als eine Verminderung der Be
ſtände notwendigerweiſe eintreten muß.

Wenn das internationale Kapital zu der interne tion len
Finanzkonferenz in Brüſſel nicht ein großes Maß von Soli-
daritätsempfinden mitbringt, dann muß befürchtet werden,
daß die Weltwirtſchaftskataſtrophe einfach unausbleiblich iſt.
Ein derartiges Ereignis würde gleichbedeutend mit
einer bolſchewiſtiſchen Weltherrſchaft ſein, denn jede Wirt
ſchaftsnot iſt dazu angetan, die Volksmaſſen zu radikaliſteren.
Es muß ausdrücklich betont werden, daß der Bolſchewismus
in Rußland ſchließlich nur durch die allgemeine Wirtſchafts
not dieſes Landes entſtehen konnte. und daß die wachſende



Bolſchewifterung der deutſchen Arbeiterſchaft mit auf die wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten zurückgeführt werden muß. Aehn-
lich iſt es in Frankreich, wo trotz des ausgeſprochenen natio-
nalen Chauvinismus die radikal-ſozialiſtiſche Bewegung in
folge der Notlage der franzöſiſchen Arbeiterſchaft immer grö
ßeren Nährboden findet. Daß es in den „ſiegreichen“ euro
päiſchen Ländern bisher noch zu verhältnismäßig wenig Un-
ruhen gekommen iſt, beweiſt nur, daß man dort regierungs-
ſeitig mehr Autorität und Energie aufzubringen vermag.
Wenn erſt die Regierenden dieſer Länder weiter ſtark wachſen
den Schwierigkeiten auf wirtſchaſtlichem Gebiet gegenüber
ſtehen, wird auch bei ihnen eine ungeheure Erſchütterung der
Stagatsautorität unausbleiblich ſein, ſo daß die zerſetzenden
Einflüſſe der bolſchewiſtiſchen Propaganda immer weitere
Ausbreitung finden. Jn Wirklichkeit ſpekulieren ja auch die
Kommuniſten aller Länder anf den plötzlichen Zuſammenbruch
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, und ſie haben auch recht darin,
denn ſobald die bürgerliche Geſellſchaft ſich nicht mehr zu
helfen wiſſen wird, muß ſie im roten Chaos untergehen. Bei
dem ſcharfen Hervortreten der Klaſſengegeenſätze in den

großen Ländern wird die radikale Bewegung ſtets an Ein-
fluß gewinnen in dem Maße, in welchem die beſitzende Klaſſe
durch die unausgeſetzten wirtſchaftlichen Erſchütterungen
bankerott wird. England und Amerika, die einzigen Länder,
die bisher verhältnismäßig wenig unter der Radikaliſierung
ihrer Arbeiterbevölkerung zu leiden hatten, konnten ſich ſtets
auf eine wohlorganiſierte, reich entwicklte Wirtſchaft ſtützen.
Sobald aber auch dort die Schwierigkeiten überhand nehmen
werden, wird ſich ſofort der Radikalismus zum Herrſcher
machen. Jn England beiſpielsweiſe, wo es noch vor etwa
zwei Jahzen ſo gut wie keine kommuniſtiſche Arbeiterbewe-
gung gab, vriſtiert immerhin heute ſchon ein recht anſehnlicher
linksradikaler Flügel in den Arbeiterparteien, der ſich offen
zum Bolſchewismus bekennt. Wie gewaltig aber das Wachs-
kum der radikalen Bewegung iſt, ſpüren wir in Deutſchland
am eigenen Leibe, wo wir ſtändig der Gefahr des Ueberhand-
nehmens des Bolſchewismus ausgeſeg ſind.

m d h ]c-war vor dem Kriege Generalkonſul in Mailand und Genug
und kam dann n der Spitze der deutſchen Miſſion nach Rom.

Foch als Ehrenbürger von Londonderry geſtrichen.

Der Bürgerrat von Londonderry (Jrland) hat mit
19 nationaliftiſchen gegen 16 unifiziſtiſche Stimmen be-
ſchloſſen, Marſchall Foch von der Liſte der Ehrenbürger der
Stadt zu ſtreichen.

Die Bolſchewiſten vor Teheran.
Aus Teheran wird gemeldet, daß die Bolſchewiſten in

Enſekt Kavallerie und Panzerautos gelandet hätten, was
ihnen geſtattete, in zwei Tagen Teheran zu erreichen. Sie
hätten auch Abmachungen mit der Bevölkerung von Nord
perſien getroffen, welche im Beſitz der Land und See
befeſtigungen im Norden des Landes ſei. Ein bolſchemiſtiſcher
MAbgeſandter ſoll berek i Teheray angekommen ſein, was
die ſofortige Ab reiſe des bisherigen engliſchen Botſchafters
vur Folge gehabt hatte.

Die Kämpfe um Wilna
Nach dem Moskauer Kriegsbericht vom 30. Mai kämpften

Die roten Truppen öſtlich von Wilna noch immer auf der Linie
Vizi- Kriwitſche in der Bahn Polozk--Warſchau An der Be-
reſing dagegen ſcheinen vor Minsk die roten Truppen an das
linke Ufer der Bereſina geworfen zu ſein. Südlich Kiew hef-
tige polniſche Gegenangriffe. Der linke Flügel der roten Front
ſcheint bereits bis 30 Werft ſüdöſtlich von der Station Wap-
marka an der Bahn Proskurow-- Odeſſa vorgedrungen zu ſein.

Tſchitſcherin hat bei der öſterreichiſchen Regierung gegen
die Lieferung von Kriegsmaterial an Polen, bei der
TſchechoSlowakei gegen die Durchfuhr von ſolchem Material
Proteſtiert und mit Repreſſalien gedroht.

Chinas Anſprüche auf Schantung.
Reuter erfährt, daß China den Verſailler Vertrag nicht

Unterzeichnet hat wegen der Artikel, die die deutſchen
Rechte auf Schantung an Japan übertragen. Aus die-
ſem Grunde lehne es China ab, mit Japan Verhandlungen

ber Schantung einzuleiten, denn dieſe Verhandlungen wür-
den die Anerkennung der betreffenden Artikel bedeuten. Zu
dem japaniſchen Anerbieten, ſeine an der Schantungbahn po-
ſtierten Truppen zurückzuziehen, bemerkt Ching, daß Deutſch
land nie das Recht gehabt, noch ſich genommen habe, an dieſer
Linie Truppen zu halten. China wird die von Japan ange
Potene Zurückziehung ſeiner Truppen annehmen.

Eine nene Zuchthausvorlage.
Regierungsmaßnahmen gegen die Freikorps.

Nach einer Verordnung des Reichspräſidenten wird die
Aufforderung an frühere oder derzeitige Angehörige der Frei
korps zu vereintem Ungehorſam oder Widerſtandskraft gegen

nordnungen über Auflöſung oder Verringernng der Ver
ände oder Widerſtand gegen ſolche Anordnungen mit Zuch t

aus bis zu Jahren beſtraft. Die gleiche Strafe trifft
denfenigen, der es unternimmt, ohne zuſtändige Genehmigung
Perſonen zu Verbänden militäriſlcher oder polizeilicher Art
zuſammenzuſchließen, oder wer an ſolchen Verbänden teil
nimmt. Zur Aburteilung ſolcher Straftaten ſollen nach Bedarf
aufferordentliche Gerichte eingeſetzt werden.

Man ſieht, die Reichsregierung kann auch energiſch ſeinwenn ihr von links her nur ordentlich zugeſetzt wird. Mil
xinem einzigen Federſtrich wird eine neue Zuchthausvorlage

chaffen, während die berüchtigte Zuchthausvorlage aus den
Jahren, die den Schutz der Arbeitswilligen

zweckte, nach einer wütenden Oppoſition ſang- und klang-
„verſcharrt“ wurde. Es ſoll jett nicht nur jeder Wider

gegen die Auflöſung der Freikorps unterdrückt werden,
dur berechtigt iſt ſondern es

oder polizeiliche Verbände

uchthaus bis r z et e hzufünf Jahren a en. DaUnterbindung des die geradezu alseuern, während

burth vi ehe e s ue en en nin die Diktatur hinein.noch deutlicher zu machen, daß es fortan in Deutſchland

ſchlagshöhe gemeſſen

nicht mehr gleiches echt für aſle gibt, werden gleicbeitig,
wie bereits geſtern gemeldet, die während der Märzunruhen
im Ruhrgebiet verhafteten Perſonen in Maſen entlaſſen
und die rteilten begnadigt. Zweierlei Maß

Der „oſtpreußiſche Rechtsputſch“.
Die angeblichen Wühlereien rechtsſtehender Kreiſe in g.

preußen hatten einen Vertreter der ungbhängigen Preſſe.
den vielgenannten Herrn Oehme, veranlaßt, an Ort und
Stelle den furchtbaren Dingen auf den Grund zu gehen.
Herr Oehme erhielt denn auch vom Staatskommiſſar Dr.
Weismann ein pfehlungsſchreiben, mit dem er ſich nach
Königsberg zum Staatskommiſſar Borowsky be-
geb. der ihm bereitwilligſt eine Unterredung über die Lage

Oſtpreußen gewährte. Herr Oehme hat von der Schilde-
rung einen ſolchen Gebrauch gemacht, daß der Staatskom-
miſſar nach der Lektüre des Berichtes ſofort die Feſtnahme
des Oehme verfügte, der nahezu alle Angaben des
Staatskommiſſars in das Gegenteil verkehrt hatte.
Insbeſondere legt Herr Borowsky Wert varauf, daß er nicht
erklärt habe, er befürchte täglich den Ausbruch eines Rechts
putſches, daß er ferner nicht auf den Gütern Maſchi-
nengewehre beſchlagnahmt habe, daß er ferner
nicht behauptet habe, die Sicherheitspolizei reiche nicht aus,
und die Ortswehr verhalte ſich zweifelhaft uſw. Mit anderen
Worten: Die Unabhängigen ſchrecken vor keinem Mittel, ſelbſt
dem der be wußten Lüge zurück, wenn es gilt, den poli
tiſchen Gegnern etwas am Zeuge zu flicken.

Unverantwortliche Waffenangebote S
Amtlich wird mitgeteilt: Seit einiger Zeit werden von

unverantwortlichen Perſonen Angebote in Gewehren in
Mengen von 50000 bis 5 Millionen Stück, von Munition
bis zu 70 Millionen Stück und von vollſtändigen Ausrüſtun-
en bis zu 100 000 gemacht. Alle dieſe Angebote entbehren
eder Grundlage, da zu Verkäufen von derartigen Material

lediglich die Reichstreuhandgeſellſchaft befugt wäre und An
gebote von dieſen Stellen nicht ergangen ſind und auch nicht
ergehen werden. Laut Friedensvertag ſind dieſe Gegenſtände
der Verfügung der deutſchen Regierung entzogen. Wer ſolche
Angebote macht bezw. weitergibt, ſetzt ſich der Gefahr der
Verhaftung aus und ſchädigt außerdem ſein Vaterland.

Ein neues großes Kangalobjekt.
Weſel, 31. Mai. Jn Jnduſtrie- und Handelskreiſen

wird Stimmung gemacht für ein großzügiges Kanalnetz, das
den Niederrhein direkt mit der Elbe und dem oſtdeutſchen Ka
nalnetz, andererſeits auch mit den großen Nordſeehäfen ver-
bindet, alſo dem Rhein eine deutſche Mündung geben ſoll.
Man denkt an einen Kanal, der von Weſel aus in öſtlicher
Richtung durch das Münſterland und den Bezirk Minden zur
Weſer, über Hannover, Bremen, dann nach Magdeburg
führt und ſolche Abmeſſungen erhält, daß die Seeſchiffe von
der Weſer bis zur Nordſee bezw. Elbe fahren können. Zum
erheblichen Teil deckt ſich die Linie mit dem Mittellandkanal-
projekt. Man hält das Projekt für durchführbar. Auch das

Kapital hofft man aufbringen zu können. Die rheiniſchweſt
fäliſche Jnduſtrie bringt dem Projekt großes Intereſſe ent
gegen. Dennoch wird ſeine Ausführung großen Schwierig-
keiten begegnen, umſomehr, als belgiſche Pläne entgegen
ſtehende Abſichten verfolgen.

Penſitonszuſchuß für Altpenſionäre.
Der Reichsfiüngnz miniſter hat angeordnet, daß zur Be

hebung der Notlage allen Altpenſionären und Hin-
terbliebenen rückwirkend vom 1. Apri 1920 bis zur
geſetzlichen Regelung der Bezüge und unter ſpäterer Anrech-
nung auf dieſelben 50 Prozent der bisher zuſtändigen Pen-
ſionen als Zuſchuß gezahlt wird. Als Altpenſionäre gelten
alle mit Wirkung vom 1. April 1920 oder einem früheren
Zeitpunkt venſionierten Offiziere und Beamten. Ein Pen-
ſionsergänzungsgeſetz, das über die Zuſchüſſe zu den Bezügen
der Altpenſionäre und Althinterbliebenen ſowie her die Be-
willigung von Kinder und Teuerungszuſchlägen Beſtimmung
treffen und ebenfalls mit Wirkung vom 1. Avril in Kraft
a ſoll, wird dem neuen Reichstag ſogleich vorgelegt
wer

Der Binnenſchifferſtreik beendet.
Nachdem in der vorigen Woche erneute Verfſuche, vor

einem Schiedsgericht über die Forderungen der Binnenſchiffer
zu verhandeln, geſcheitert waren, hat der Verband der Vin
nenſchiffer am Sonnabend und Sonntag Ab ſtimmungen
varüber vornehmen laſſen, ob der Streik fortzuſetzen ſei. Jn
zwiſchen hatte ſich die Zahl der Arbeitswilligen ſo vermehrt,
namentlich auf der Elbe, daß die Streikleitung ſich veranlaßt
ſah, die Aufnahme der Arbeit auf allen Waſſerſtraßen
zu empfehlen, was zum größten Teil bereits geſchehen iſt.
Die ſelbſtändigen Privatſchiffer ſollten geſtern abſtimmen.

Entlaſſung von Streikenden in Frankreich.
Paris, 31. Mai. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten,

Le Trocquer, erklärt, daß bis jetzt aus Anlaß des Streiks
2636 Eiſenbahner entlaſſen wurden. In dieſer
Zahl ſeien jedoch die Entlaſſenen aus den Werkſtätten nicht
einbegriffen.

Die Solinger Stahlwareninduſtrie bedroht.

Die zu zwei Drittel auf die Ausfuhr angewieſene So
linger Stahlwarenindufſt rie ſieht ſich, da ihre Er-
zeugniſſe nach dem jetzigen Markkurs die Weltmarktvpreiſe bei
weitem überſteigen, in der Exportmöglichkeit bedroht.
Sie zahlte bisher die höchſten Löhne in Deutſchland, wird
aber nun an einen Preisabbau denken müſſen. Man hofft,
daß ſich eine Betriebseinſchränkung in erheblichem Umfang
vermeiden läßt.

Dammbruckataſtrophe in England.
London, 31. Mai. Bei ſchwerem Sturm und Regen

durchbrach in Louth der Kanaldamm, und das
Waſſer ergoß ſich in die Stadt. Eine Anzahl Häuſer wurde
zerſtört. Bisher ſind fünfzig Leichen geborgen

Die Stadt Louth liegt in der Graſſchaft Lincoln, am
gleichnamigen Kanal, der in die Nordſee führt. Der Ort
zählte etwa 12 000 Einwohner.

Wolkenbruch in Berlin.
GroßBerlin wurde in der Nacht zum Montag von

einem ſchweren Wolkenbruch heimgeſucht, der viele Kelher und
Wohnungen unter Waſſer ſetzte. Die Feuerwehr wurde von
allen Seiten alarmiert und befand ſich bis 1 Uhr nachts im
Alarmz Stellen weife wurde 46 Milliteter Nieder

möglich geweſen iſt.

Schließlich will er einem praktiſchen Zweck dienen. indem

„Kritik des Weltkrieges“.
Ein ungenannter Verfaſſer, der ſich als „ein Generalſtätz-

ler vorſtellt, ſchenkte uns dies im Verlage K. F. Köhler ſo
eben in Leipzig erſchienene Buch. Dieſes Buch legitimiert ihn
als einen vom Bau, der an hervorragender Stelle geſtanden
haben dürfte, von wo ihm ein Ueberblick über alles Geſchehen
und Entſtehen in der großartigen und freien bis ins kleinſte
Detail durchgeführten Maſchinerie der deutſchen Heeresleitung

Mit den Worten „Selbſterkenntnis iſt der erſte Weg zur
Beſſerung“ gibt der Verfaſſer Zweck und Ziel ſeines Bucheg
an. Aber keiner der Angeſchuldigten kann reineren Gewiſſen
eine ſolche Selbſterkenntnis ausſprechen, als der deutſche Ge.neralſtab. Er braucht nicht zu fürchten, durch freimütiges
Eingeſtändnis eigener Jrrtümer als Blender entlarvi zu
werden. Das iſt ſein leitender Gedanke. Als zweites ſtellt
er die Gerechtigkeit hin, die Gerechtigkeit in der Beurteilung
der geiſtigen Spitzen des Generalſtabes, beſonders ſeines
größten Erziehers und Lehrers, des Grafen Schlieffen.

er dem gefeſſelt am Boden liegenden deutſchen Volke die An
regung gibt, das geiſtige Erbe ſeiner großen militäriſchen
Vergangenheit zu wahren und fruchtbar zu machen. Da der
Generalſtab der Angſt der Feinde hat weichen müſſen, fo geht
das Vermächtnis eines Clauſewitz, Moltke, Schlieffen an dag
deutſche Volk, vor allem an ſeine Jugend über.

Der Verfaſſer hart nicht nur über viele ernſte Fragen
ſeines Berufs ſcharf und gründlich nachgedacht, ſondern ſich
auch ein reiches Wiſſen auf anderen Gebieten angeeianet, die
ſonſt dem Soldaten ferner liegen. So ſetzt er wirtſchaftliche,
kultur, ſtaatsgeſchichtliche, ſozialpolitiſche, techniſche und pſy
chologiſche Fragen mit den Aufgaben des Generalſtabes in
Beziehung. Er hebt freimütig hervor, wo der Mangel an
Kenntniſſen auf dieſen Gebieten und an ihrer Berückſichtigung
zu Unterlaſſungen, Jrrungen und Fehlern geführt hat. Dabei
ruft er den Grafen Schlieffen als Zeugen an, der in ſeinem
umfaſſenden Geiſte weit in die Zukunft geblickt hat. Auch
dem einfachen Verſtande ſollten ſeine Lehren mit allen Mitteln
eingehämmert werden. Der Verfaſſer ſtreift dabei nur kurz,
daß mancher der gerügten Fehler durch die Ungewißheit und
Unſicherheit im Kriege entſtanden ſein könne. Das wird
aber von allen Kritikern zu wenig beachtet. Der alte Moltke
dachte anders darüber. Auch die Fehler ans menſchlichen
Schwächen zieht der Verfaſſer an das Licht. Die dunkelſte
Seite, das Sinken der Manneszucht, ſtellt er in Gegenſatz zu
dem Verfahren des Feindes, der ſie mit der Länge der Krie
ges immer ſchärfer handhabte. Der Heeresleitung gibt er
keine Schuld. Da ſie aber unumſchränkte Herrſcherin an der
Front war und mit Recht keine andere Gewalten neben ſich
duldete, ſo mußte ſie auch alle Verantwortung tragen. Be
merkenswert iſt die vom Verfaſſer angeſtellte Betrachtung, die
er an die endliche Berufung Hindenburgs an die Spitze der
Oberſten Heeresleitung im Sommer 1916 knüpft. Es wird
auch hier erſichtlich, daß die Hofgenerole es an denjenigen
genialen Fähigkeiten hatten fehlen laſſen. die den Erben
Schlieffenſcher Tradition unerläßlich waren. Der Name
Hindenburg wirkte wie ein Zauberwort auf das ermattende
Heer und der ſftahlharte Wille Ludendorffs wie ein
Jungbrunnen. „Ob ihr (der O. H. L.) Wirken, in dem die
Namen Marneſchlacht, Ypern, Warſchan und Wilna und zu
letzt Verdun als Markſteine ſtanden“, ſo äußert ſich der Ver
faſſer, „nicht in anderen Bahnen verlanſen wäre, wenn
der ſchöpferiſche Ceift von Tannenberg und der Winterſchlacht
in Maſuren, von den Feldzügen in Süd und Nordvolen ihr
von Anfang an den Weg gewieſen hätte Wenn den
wahren Feldherren Deutſchland s, dem Trium-
virat Hindenburg-Ludendorff-Hoffmann, berelts 1914 der vn
ermeßliche Schatz an Volkskräften anrertraut worden wäre,
ſtatt ihm 2 Jahre ſpäter ein ſchlimmes Erbe zu überlaſſen?“

Jn ſeinem Schlußwort ſtellt der Verfaſſer noch einmal
die Leiſtung des Generalſtabes und des Heeres kurz zu
ſammen. Sie war groß aber vergeblich, weil das deutſche
Volk durch fremde Einflüſſe und zerſe enden Parteien- und
Klaſſengeiſt vergiftet war. Durch den Friedensvertrag könnte
es belehrt ſein. Aus ihm ſpricht die Angſt der Feinde. Aber
nichts iſt ewig in det Geſchichte. Das Rad dreht ſich. Die Ge
danken können nicht in Feſſeln geſchlagen werden. Kn ihnen
lebt das Vermächtnis von Deutſchlands herrlichem Heere als
Mahnung, das Erbe der Väter zu erwerben. um es zu be
ſitzen. So klingt das Buch aus.

Dieſe Mahnung zu beherzigen, ift jedes Vaterlandslie
benden Pflicht. Es darf nicht ſein, daß alle die Unſummen
von Arbeit und Tüchtigkeit, Organiſationskunſt und Wiſſen
ſchaft, die der deutſche Generalſtab, das Herz und der Kopf
der deutſchen Heeresmacht und die Grundſänle von Deutſche
lands einſtiger Größe, durch den Verſailler Schwamm end
gültig aus dem Daſein fortgewiſcht iſt. Jhre Tradition muß
in uns lebendig bleiben, damit es im gegebenen Momenl
gelingt, jene ſelbſt wieder zum Leben zu erwecken.

Aus Stadt und Umgebung
Schulgeld.

Das Schulgeld für das Lyzeum und die Mittelſchulen
für die Monate April, Mai, Juni 1920 ift bis ſpäteſtens 14
Juni 1920 in der Steuerkaſſe (Rathaus Erdgeſchoß), vorm.
von 8--12 Uhr oder bargeldlos auf Poſtſcheckkonto Leipzig
12406 oder Ortsgirokonto bei der ſtädt. Sparkaſſe Merfeburg
Nr. 71 zu zahlen. Bis dahin nicht beglichene Beträge werden
im Verwaltungszwangsverfahren beigetrieben. Das Schul
geld beträgt für dieſe Zeit je Kind: Lyzeum: 1. für Ein-
heimiſche 1.--7. Klaſſe 50 Mk., 8.--10. Klaſſe 40. Mk., 2. für
auswärtige 1.--7. Klaſſe 75 Mk., 8.--40. Klaſſe 60 Mk.
Mittelſchulen: 1. für Einheimiſche 1.-6. Klaſſe 23 Mk.,
7.--9. Klaſſe 18 Mk., 2. für Auswärtige 1.--6. Klaſſe 34,50
Mark, 7.--9. Klaſſe 27 Mk.

„Der Bürgerkrieg unvermeidlich.“
Jn einer öffentlichen Wahlverſammlung der

Kommuniſtiſchen Partei (Spartaknsbund) ſprach am
Sonnabend im „Kaſino“ ein Herr Müller über die „Zu-
kunft der deutſchen Arbeiterklaſſe“. Er machte die üblichen
Ausführungen über die zu ſordernde Diktatur des Prole-
tariats in Verbindung mit der Räterepublik und meinte u. a.,
mit der Beteiligung an den Reichstagswahlen wolle man den
anderen linksradikalen Parteien nur zeigen, daß auch bei
einer eventuellen ſozialiſtiſchen Mehrheit das Proletariat kei-
nen Schritt vorwärts komme. Den hieſigen Kommuniſten
waren jedoch die Ausführungen offenbar zu zahm, denn ein
kommuniſtiſcher Diskuſſionsredner, der ſich mit der Wahlbe-
teiligung nicht einverſtanden erklärte, erntete bezeichnender
weiſe weit lebhafteren Beifall. Dieſer Redner lehnte alle Ge
werkſchafts- und Parteikämpfe entſchieden ab. es ſeien nur
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Arbeiterſchaft müſſe ſich Jarauf vorbereiten.

ung der Deutſchnationalen olkspartei ſprach

Klaſſen und Maſſenkämpfe zu führen. Es liege nur an den
Führern, daß die Arbeiterſ)aſt nach außen hin nicht einig

Der Bürgerkrieg ſei unvermeidlich (h) und

Der 76. Bildungsabend.
Der 76. Bildungsabend fand geſtern im „Herzog Chri

jan“ ſtatt. Oberlehrer Hemprich gab zunächſt bekannt,t auf Wunſch im Schloßgartenſalon eine zweite Auffi
rung der „Jahreszeiten“ zu mäßigen Preiſen (2 Mark für
den Abend) ſtattfindet. Schon jetzt werden Anmeldungen im
Jugendheim entgegengenommen. Am 7. Juni wird Herr
Thielſen einen Lichtbildervortrag über Böcklin und am
14. Juni Herr Garteninſpektor Gerlach einen Vortrag über
das Thema: Die Harmonie von Natur und Haus und ihre
Bedeutung für das Siedlungsweſen (mit Lichtbildern)

lten.ba Herr Thielſen führte dann in die Kunſt Klingers
ein. Zu Beginn erklärte Redner kurz die Entſtehung einer
Radierung, denn nur ſolche wurden im Lichtbild gezeigt.
Zu Klingers Frühwerken gehört die Folge: Der Handſchuh.
Schalkhaft, leicht und duftig reiht ſich ein Bild an das andere.
Einen gewaltigen Fortſchritt kann man bei einem ſeiner
Spätwerke: Der Brahms'ſchen Phantaſie bemerken. Hier will
der Künſtler den Eindruck wiedergeben, den Brahms' Muſik
auf ihn gemacht hat. Um dies wuchtig zu geſtalten, wählt er
die Sage von Promethus. Als Motto hat er die Worte da
rüber geſetzt: Doch uns iſt gegeben, auf keiner Stätte zu ruhn.
Verführung, Elend und Not der Großſtadt, die grauſige Revo
ſution führt er in ſeinen Radierungen jedem erſchütternd nahe.
In der Folge, die er Böcklin gewidmet hat, ſchildert er dierein ſinnliche Liebe, die Liebe nur als niederen Trieb. Wäh-
rend er im erſten Teil: Ein Leben mehr die äußeren Folgen
eines Fehltritts ſchildert, geht er im zweiten: Eine Liebe
burch eine ergreifende Seelenſchilderung viel tieker. Zum
Schli t a Teils zeigte Herr Thielſen Klingers Bikdnis
von lik gematt.

Die Schrecken und Mächte, die den Menſchen nieder
drücke ſchildert uns Klinger in einer beſonderen Reihe: Die
Sünd. das Böfe, unſinnige Arbeit, Krankheit, Peſt, das Unverm gen des WMenſchen, nichts zu ergründen, zu wiſſen;
en Künſtler in ſchwerem Kampf. Mit unnachahmlicher Kraftleitet der Tod einher. Er trifft alle. Auch dies zeigt eine

Anzahl gewaltiger Radierungen. Elend, Not ſchildert der
Künſtler in vielen Bildern und nur in wenig Blättern gibt
ir Poſitives, doch Unvergleichliches. Mit Dank ſchied wohl
ſeder geſtern Abend von dem Vortragenden, der uns mit ſolch
warmen, eingehenden Worten Klingers Kunſt nahe gebracht
hatte.

Eingefandt
Die Demokratiſche Partei und die Beamten.

Man ſchreibt uns aus Beamtenkreiſen:
Die Dem okratiſche Partei rühmt ſich in allen

öffentlichen Verſammlungen ihres Wohlwollens für die ge
ſamte Beamtenſchaft. Wie dieſes Wohlwollen Ka Wirklichkeit
ausſieht, zeigt uns der Bericht über die Kreistags-
jtzun g am 31. Mai im hieſigen „Korreſpondenten“, dem
arteiorgan der genannten Partei. Danach hat die demo

kratiſche Fraktion durch ihren Redner erklären laſſen, daß
man nur ſehr ſchwer den Etat annehmen könne. da es dunkel
ſei, ob auch nur ein Teil der Einnnahmen eingehen würde,
um die Ausgaben decken zu können. Die Demokraten tun alſo
hier, was ſie in den letzten Wochen anderen Parteien zum
Vorwurf gemacht haben: ſie verſuchen Ablehnung des Etats
und verſagen damit die Bewilligung der Mittel für
die Beamtenbeſoldung. Sie ſtellen den Antrag, die
bereits vor einem halben Jahre vom Kreistag bewilligten,
bis jetzt noch immer unbeſetzten Beamtenſtellen vorläufig un
beſetzt zu laſſen. Begründet wird dieſer Antrag damit, daß
zunächſt erſt feſtſtehen müſſe, welche Einnahmen der Kreis hat.
Dieſe Begründung iſt nicht aufrecht zu erbalten, denn auch
den Demokraten dürfte bekannt ſein. daß die betr. Arbeits-
plätze mit Arbeitskräften beſetzt ſind, deren Entlohnung erheb-
lich höher iſt, als das neue preußiſche Beamtenbeſoldungs-
geſet; für die betr. Beamtengruppe (Aſſiſtentengruppe) vor-
ſieht. Die Anträge können alſo nur einer Antipathie gegen
das Beamtentum entſprungen ſein. Jn dieſer Annahme wird
man noch mehr beſtärkt, wenn man hört, daß die Fraktion
der Demokratiſchen Partei den Antrag einer Kreisbeamten-
witwe und eines Altvenſionärs. ſie mit den ſtagtlichen Wit-
wengeld- und Ruhegehaltsempfängern gleichzuſtellen, ablehn
ken mit der Begründung, die Betr. h ättenihre Anträge
früher ſtellen ſollen! Es ſollte auch wohl den Demokraten
bekannt ſein, daß in der heutigen Zeit unmöglich von einer
Beamtenwitwe und einem Penſionär gefordert werden kann,
ſich über die ſtändigen Aenderungen der Verſorgunagsgeſetze
auf dem Laufenden zu halten. da es ſich meiſtens um
tiniſterielle Anweiſungen handelt. Wegen dieſer faden
ſcheinigen Begründung der Demokraten müſſen unter Um-
ſtänden der Penſionär und die Witwe weiter darben.

Angeſtellte, Beamte, Venſionäre, Beamtenwitwen und
Angehörige diefer Gruppen beachtet dieſe Haltung der Demo-
kratiſchen Partei am 6. Juni!
wie lanne

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Verleihung des Ehrenbürgerrechtes.

Schafſtädt, 1. Juni. Nachdem in einer früheren
Sitzung ſeitens des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver-
ammlung einſtimmig beſchloſſen war, dem Direktor Julius
zäßler in Anerkennung ſeiner 36jährigen unentgeltlichen
hrenamtlichen Tätigkeit als Stadtverordneter und dann als
Nagiſtratsmitglied und Vorſitzender mehrerer Kommiſſionen,
as Ehrenbürgerrecht der Stadt Schafſtedt zu verleihen, wurde
emſelben in der letzten Magiſtratsſitzung hierüber eine künſt-
eriſch ausgeſtattete Urkunde überreicht. Es iſt dies das erſte

ein hieſiger Bürger zum Ehrenbürger ernannt wor-

Billige Kartoffeln.
Schkeuditz, 1. Juni. Billige Kartoffeln agh es am

5onnabend in der Bahnhofſtraße. Ein mit Kartoffeln be
adenes Wehlitzer Geſchirr verlor den hinteren Giebel des
Vagens und das wertvolle Gut rollte auf die Siraße. Da
ab es ſchnelle Liebhaber. Jn Körben, Säcken, in Schürzen
zurden die Erdäpfel eingeheimſt und davonge t.

Aus Provinz und Reich
Schweres Bootsunglück

t Reinsdorf, 31. Mai. Auf der Unftrut ereignete ſich ein
pere Bootsunglück, indem das Motobboot im Strudel
merging und eine zu Beſuch weilende Dame aus Berlin
wie ein achtzehnjähriges Dienſtmädchen ertranken. Die ande
en Bootsinſaſſen konnten gerettet werden.

Aus der Wahlbewegung.
t Torgau, 31. Mai. Jn einer beſuchten Verſamm

ſcheinend aus

Poſtbetriebsſekretär Sſch m ebewerber für unſeren Bezirk,

man en d die Redner der Mehrheit
ervoſität vor den kommen

Angriffe der Gegner

Enttäuſchte Wiener Kinder.

t Magdeburg, 31. Mai.
Anzahl Wiener Kinder,
wieder die Heimreiſe antreten.

die hier angekommen ſind,
S. Zt.

Oeſterreichs für einige Monate Obdach gewähren wollten.
Mit dem Einſetzen der Preisſteigernng wurden aber die An
gebote meiſt wieder zurückgezogen. Die Stadt teilte dies auch
nach Wien mit, die Kinder wurden aber doch hierher geſchickt.
Einige konnten noch bei hieſigen Familien untergebracht
werden, die anderen müſſen wieder in die Heimat geſchickt
werden.

Ein Scheckſchwindler.

Quedlinburg, 31. Mai. Ein Scheckſchwindler hat
einen hieſigen Goldſchmidt um Schmuckſachen im Werte von
15 000 Mk. betrogen. Er ließ ſich die Sachen geben und be
zahlte mit einem Scheck auf die Breslauer Krebitbank, der
ſich als gefälſcht herausſtellte. Der Betrüger nannte ſich
Bruhnke und wollte in Bad Suderode wohnen. Der Scheck
war von einem zweiten Betrüger gefaälſcht.

Ergiebige Kupferlager im Harz
Wernigerode, 31. Mai. Wie die „Wernigeröder Ztg.“

meldet, iſt zwiſchen Blankenburg und Altenbrak ein altes
Kupfer vorkommen gefunden worden, das trotz des
früher betriebenen Raubbaues noch eine beträchtliche Aus-
beute verſprechen ſoll. So wurden aus 156 Zentnern Erz
24 Zentner metalliſches Kupfer all etwa 15.5 Prozent
gewonnen. An einer anderen Stelle betrug der Kupfergewinn
faſt 25 Prozent. Aus dem Umfange des Lagèers wird ge-
ſchloſſen, daß die Produktionsziffern des Mansfelder Bezirks
bei Anwendung moderner Methoden erreicht werden können.

Das Ende eines Möürvers.
Meiningen, 31. Mai. Der Mörder Guſtav Hommel

aus Geba, der im vergangenen Jahr Frau und Kind er-
mordete, wurde von drei Schulknaben im Walde bei Geba
ch

er der Wahl

werbe Wer ſchützt dieBeamten und den Staat?“ An der Ausſprache nahmen u. g.
auch Mehrheitsſozialiſten und Unabhängige teil, dabei konnte

8ſozialiſten an
Wahlen ſchroffer

und unſachlicher auftraten, als der Führer der U. S. P.
Es war dem Hauptredner nicht ſchwer, auf Grund ſach-
licher Unterlagen die vorwiegend mit Schlagworten geführten

Bitter enttäuſcht müſſen eine

n hatten ſich eine MengeFamilien gemeldet, die der hungernden Jugend Deutſch

re e e e e

tot aufgeſnnden. Offenbar hat fich Hommel ſelbſt entkeibt,
Man fand im dichten Gebüſch nur noch das Skelett. Ein
Jagdflinte war an ein Vaumſtämmchen, mit dem Lauf nach
unten, gerichtet, befeſtigt, mit der fich Hommel, bis aufs Hemd
entkleidet, erſchoſſen hat.

Bürgermeiſterwahl,
Saalfeld, 1. Juni. Bürgernieiſter Dr. Schillinaus Gößnitz (Altenburg) iſt einſtimmig zum 1. x

meiſter unſerer Stadt gewählt worden.
Ehrendenkmal für die gefallene Landsmannſchaft.

Koburg, 31. Mai. Der Koburger L. C. beſchloß die
Errichtung eines Ehrendenkmals für die gefallenen Lands
mannſchafter in Koburg. Der Entwurf ſtammt von dem
Bildhauer Profeſſor Rittler in Nürnberg. Mit der Aus-
führung des Denkmals ſoll ſofort begonnen werden.

Rache eines abgewieſenen Hamſterers.

Detmold, 1 Juni. In dem benachbarten Hakedahl
brannte das Gutsgebäude des Landwirts Berghahn nieder,
Das Vieh konnte mit größter Not gerettet, dahingegen wurde
große Vorräte an Lebens und Futtermitteln vernichtet. Die
Brandſtiftung wird auf einen abgewieſenen Ham
ſte rer zurückgeführt.

Dreifacher Mord.
Berlin, 1. Juni. Ein noch völlig im Dunkel gehnlites

dreifacher Mord iſt am Sonntag von Ausflüglern in dem
Waldgelände zwiſchen Birkenwerder und Oranienburg ent
deckt worden. Sie fanden die Leiche einer etwa 35—37 Jahre
alten Frau und etwa 50 Meter davon entfernt die Lehen
eines 12jährigen Mädchens und eines etwa acht Sehre alten
Knaben. Alle drei Perſonen ſind durch Kopfſchüſſe getötet.
Bisher konnte weder die Jdentität der Perſtorbenen feſtagelſt
noch eine Spur des Mörders gefunden werden. Allem An
ſchein nach handelt es ſich um eine Mutter mit ihren Kindern
die vermutlich vom Gatten und Vater ermordet wurden.

mee wer JnSS[TSS

Wettervorausſage
Mittwoch, den 2. Juni. Zeitwetſe wokkig,

trocken, tagsüber etwas wärmer.
vorwiegend

DT

Merſeburger Schwimmerſchaft, Badeanſtalten.
Luftwärme 24 Grad, Waſſerwärme 21 Grad.

CLetzte Depeſchen
Rationelle Leitung des Güterverkehrs.

Befſeitigung des Weitbewerbes der Strecken.,
Berlin, 1. Juni. Jm Reichsverkehrsminiſterium fand

nach amtlicher Meldung eine Beſprechung ſtatt. in der vor
bereitende Maßnahmen für die Leitung des geſamten deut:
ſchen Güterverkehrs nach dem Gefichtspunkt des beirleblich
und wirtſchaftlich vorteilhafteſten Wege getroffen wurden.
Die aus dem früheren Wetthewerb der Staatsbahnen der
Länder hervorgegangenen Leitungswege der Güterzüge ſollen
baldmöglichſt beſeitigt werden, ſoweit ſie unwirtſchaftliche
Umwege zur Folge haben.

Der Schrei nach Bewaffnung des Proletariats.

Berlin, 1. Juni. Die an dem März-General-
ſt reik beteiligten Organiſierten traten geſtern zu einer
Beratung zuſammen, in der die Ueberzeugung zum Ausdruck
kam, daß durch die Situation die ungeſäumte Erfüllung der
8. Forderung Auflöſung der konterrevolntionären
Truppenteile und ihre Erſetzung durch republi-
kaniſch zuverläſſige, insbeſondere aus der organiſier-
ten Arbeitnehmerſchaft gebildeten Formation) ver-
langt werde.

Putſchfurcht auch in Oeſterreich.

Wien, 1. Juni. Staatskanzler Renner erklärte den
ungariſchen Geſandten, der Staatsregierung länen Rachrirh
ten vor, daß an der Oſt grenze Deuntſch- Oeſterreichs unge-
fähr 1000 Offiziere öſterreichiſcher Stagtsangehörigkeit
organiſiert ſeien, die gegebenenfalls in Oeſterrei einzu-
brechen beabſichtigen. Die Regierung iſt auch informiert, daß
für dieſe Formationen von der ungariſchen Regierung ein Be-
trag von zehn Millionen Kronen ausgeworfen wor-
den iſt. Der öſterreichiſche Geſandte in VBudapeſt wurde beauf
tragt, beim ungariſchen Außenminiſter Beſchwerde zu erheben.

Neues franzöſiſches Gewalturteil.
Ludwigshafen, 1. Juni. Der in der Badiſchen

Anilin- und Sodafabrik beſchäftigte Angenienr Jmhoff,
der den Krieg zuletzt als Hauptmann mitmachte und unklängſt
von den Franzefen verhaftet wurde, wegr
von Hausgegenſtänden in Frankreich zu ſechzehn Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden.

Frankfurt a. M., 1. Juni Rach einer Havas Meldung
aus Marienwerder hat die interalliierte Kommiſſion den
Bürgermeiſter von Marienwerder wegen angeb-
licher Achtungsverletz ung gegenüber dem alliierten
Truppenkommandanten ſeines Amtes enthoben.

Ein deutſch-franzöſiſches Schiedsgericht.
Paris. 1. Juni. Hier wurde ein neues Feſtſtellungs und

Ausgleichsbüro für die franzöſiſchen Forderungen an Deutſch
land, wie ſie der Friede von Verſailles vorſchreibt, eingerichtet.
Das gemiſchte deutſch-franzöſiſche Schieds-
gerichet, das Streitigkeiten ſchlichten ſoll, wird in Paris
tagen, kann aber je nach Bedarf irgendwo anders zuſammen
treten. Die franzöſiſchen Jnhaber dentſcher Werte können die
Zahlung der Koupons ſchon vor dem 11. Januar 1920 in
re und zwar zu dem Wechſelkurs der Vorkriegszeit,

erlangen.

Keine Verſchiebung der Spaa-Konſerenz.

Mailand, 1. Juni. Laut „Secolo“ wird die Kon
ferenz in Spaa nicht verſchoben, ſondern e. vnültig am
21. Juni ſtattfinden.

Jrlands Todeskampf.

Wiever eine Kaſerne niedergebrannt.
London, 1. Jn ilmanrock (GraffchaftLimerick) wurde am vnnabend d Kaferne der Vofizei-

truppen von 400 bewaffneten Sinnfeinern angegriffen und in
Brand geſteckt nachdem die zehn Polizeimununfcgaften die
Nebergabe abgelehnt hatten. Die Aufrührer erſt ürmt a
die Kaſerne mit Feuerbränden, Gewehren, Revolvern un
Handgrangten und ſteckten das mit Benzin übergoſſene Dach
in Brand. Zwei Polizeibeamte kamen in den Flammen um,
von den Angreifern ſollen 4 tot und zahlreiche andere verl
ſein. Jm Dorfe Lough wurde das Polizei und Gexicht
gebäude niedergebrannt,

Amerikas irenfrenndliche Politik.
Sendon, 1. Juni. Das Komlitee für Anslandspoli

des amerikaniſchen Repräſentantenhanſes hat mit 11 gegen
Stimmen eine Reſolution beſchloſſen, nach der dem Repräſ
tantenhanſe eine Vorlage zugehen ſoll, die die Sy m
pathie des Hauſes mit dem Wunſche des ſiſchen Vol
kes nach einer eigt nen Regierung sform ausdr
Wahrſcheinlich wird noch im Laufe dieſer Woche über di
Vorlage abgeſtimmt werden. Sie iſt eine Folee der i
freundlichen Politik des amerikaniſchen Außenminiſters Colb,

Englands Bedingung für Sowjetrußland.
London, 1. Juni. Wie Reuter erfährt, wird die bri

tiſche Regerrung auf der Freilaſſung der engliſchen
Gefangenen in Rußland beſtehen, bevor ſie ihre Zuſtim
mung zur Wieveraufnahme der Handelsbeziehungen gibt. Bei der Zuſammenkunft zwiſchen
Kraſſin und den engliſchen Miniſtern wurde lediglich di
Frage behandelt, welches die Bedürfniſſe Rußlands ſind un
was es zu exportieren imſtande ift.

Ein polniſcher Siegesbericht.
Der polniſche Generalftab meldel

u. a.: Ein neuer Verſuch der Bolſchewiſten die Vereſing
zwiſchen Boryſſow und Bobrutſchkl zu überſchreiteiſt geſcheitert. Zwei Jnfanteriediviſionen und eine Ka-
vallerie-Diviſion, denen es gelungen war, das Weſtufer des
Fluſſes zu erreichen, wurden bei Jakoſzyze umringt und ver
nichtet. Wir machten über 2000 Gefangene, der Reſi
der bolſchewiſtiſchen Truppen ging in wilder Flucht über dis
Bereſing zurück.

Die Bereinigten Staaten und Mexiko.
Waſhington, 1. Juni. Der Ausſchuß unter Senator Falk.

der die Zuſtände in Mexiko nnierſucht hat, empfahl, die
volle Anerkennung der Regierung durch Amerika
hinauszuſchieben, bis eine Uebereinkunft hinſichtlich
der mexikaniſchen Konſtitution von 1917 erreicht iſt.

Eine Aalandsabordnung beim Schwedenksnig-
Stockholm, 1. Juni. Der König empfing geſtern eine

Abordnung der Bevölkerung der Aglandsinſeln,
die die Vereinigung der Inſeln mit Schweden
forderte. Der König gab der Hoffnung Ausdruck, daß das
ausdauernde Streben der Bevölkerung nach Wiedervereinij-
gung mit Schweden zuletzt mit Erfolg gekrönt ſein werde.

Noch keine Einigung im Bankgewerbe.
Berlin, 1. Juni. Der Reichsverband der Bank-

leitungen hat geſtern den Bermittlungsvor-
ſchlag des Reichsarbeitsminiſters mit der Begründung ab
gelehnt, daß die vorgeſehenen Gehaltsſätze zu hoch und die
rücwirkende Kraft der Vermittlungsvorſchläge zu weitgehend
ſeien. Der Verband erklärt ſich bereit, eine angemefſene Er-
höhnng der laufenden Tenerungszulagen eintreten zu laſſen
und ſtellt ſich zu Verhandlungen zur Verfügung. Man glaubt
daß es möglich ſein wird, die Grundlage zu einer Cinigung
zu finden.

Kopenhagen, 1. Juni.

Rom-Tokio im Flugzeng.
Amſterdam, 1. Juni. Einer Blättermeldung zufolge

ſind Meirera als erſter und Ferrarin als zweiter
rei 73 Fluge Rom Tokio am Kiel ein ges
roffen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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danſten wir ſrerzlick.

S wW Karl Bock und Frau Selene
geb. Fröhlick.

d r

9 5

e
Merſeburg, im Mai 1920.

d

e
v e d d 3 7 75009099099090900900000Bee

Bekanntmachung
betreffend die Wahl des Ausſchuſſes der Land-

kraukenkaſſe Merſeburg.
Auf das Wahlausſchreiben vom 20. April 1920 ſind Wahl

vorſchläge nicht eingegangen. Gemäß 8 10 der Wahlordunung
gelten infolgedeſſen die im Wahlvorſchlag des unterzeichneten
Vorſtandes aufgeführten Perſonen als gewählt. Es ſind dies

1. Arbeitgeber.
Gutsbeſitzer Hermann Ackermann-Schkopau,
Rittergutsbeſitzer Kurt BurkhardtZöllſchen,
andwirt Otto Ebert-Großlehna,
littergutsbeſitzer R. Schumann-Starſiedel,

Hutsbeſitzer Hugo Schimpf-Großgräfendorſ,
Rittergutsbeſitzer M. Kroetzſch-Wallendorf,
Gutsbeſitzer R. Weber-Niederwünſch,
Rittergutsbeſitzer G. Otto-Kriegsdorf,
Rittergutspächter Beyling-Bündorf,
Gutsbeſitzer Ferdinand Steineck-Schafftädt,
Gutsbeſitzer E. Schöllner-Holleben,
Rittergutsbeſitzer C. Fritſche-Meuchen,
Rittergutspächter H. Schneider-Witzſchersdorf,
Gutsbefitzer Hermann Schlegel-Piſſen,
Gutsbeſitzer Richard Lachner-Knapendorf,
Landwirt Guſtav Bernhardt-Schkopau,
zutsbeſitzer Hermann Fehſe-Frankleben,

Rittergutsbeſitzer Cornelius-Löſſen,
Gutsbeſitzer Friedrich Frauendorf-Knapendorf,

utsbeſitzer Hermann Förſter-Creypau,
Rittergutsbeſitzer H. Schwarzburger-Burgliebenan,
Hutsbeſitzer Alfred Boltze-Niederelobicau,
Gutsbeſitzer B. Scheidung-Oberclobicau,
Gutsbeſitzer Oskar Sommer-Oebles-Schlechtewitz.

2. Arbeitnehmer.
Hofme er Karl Schulze-Modelwitz,
Gärtner Hermann Löwe-Löpitz,
Arbeiter Bernhardt Mathäus-Lauchſtädt,
Gärtner Otto Teichmann-Zöſchen,
Arbeiter Otto Rühlemann-Niederwünſch,
Arbeiter Paul Schmidt-Niederclobicau,
Stellmacher Otto Schmidt-Modelwitz,
Arbeiter Franz Gräfe-Niederclobicau,
rbeiter Wilhelm Kohl-Raſchwitz,
Geſchirrführer Auguſt Kullmann-Wölkau,
Arbeiter Paul Vogel-Creypau,
Hofmeiſter Otto Hartmann-Oberthan,
Geſchirrführer Richard Raithel-Lauchſtedt,
Geſchirrführer Paul Jäger-VLöſſen,

Demokratiſche
Generalftreikpläne.

Der demokratiſche Kanditat Dr. Schreiber hat in Ver
ſammlungen verkündet, daß die Demokratiſche Partei
aufs neue den

Generalſtreikausrufen
würde, falls ſie es „für nötig hält“. Die Demokraten haben
alſo noch nicht genug an

den Greueln, den Morden, den Räubereien

aus dem März dieſes Jahres.

Keine Stimme dieſer Partei!
Wählt

Liſte Hemeter-Leopold!

TS J h rer J 3 e ne WS

Die richtigen

Stümmzellel:
Parteigeschaftsstella

Merseburg, Xälterstr. 29.
Fernruf 190.

r

SDer Obſtauhang

Arbeiter Friedrich HerrmannWegwig, der Loſe 2 und 3 der zu den Speiserimmer S
Arbeiter Brung EngelmannSchafftädt, Rittergtitern Scopau u. Collen S jſerren zimmer
Seſchirrfübrer Guſtav Richter Lützen bey gehörigen ObſtpflanzungenGeſchirrführer Willi PfeiffereStarſtedel, ſo verkauft werden. Schriftl. S Schlafzimmer 5
Geſchirrführer Otto Bauer-Niederelobicau, Angebote erbeten bis 5. Juni Küchen und
Arbeiter A. Wilhelm Büchner-Oberelobtcau, n. J. Bedingungen liegen im e hrbeiter Albert Block-Löſſen. Geſchäftszimmer d. Rittergutes S einzelne Möbel jeder 5
rbeiter Wilhelm Pynkri-Schafſtädt, Schkopau zur Einſicht aus. Art SArbeiter Auguſt WickelmannWehlig, Die Gutsverwaltung Ecopan. ä fehlt in großer Aus- W
)eſchirrführer Wilhelm Wolf-Kleinliebengau, Fernſpr. 47 Amt Merſeburg. S emphenk n S
eſchirrführer Richard SchmidtBkvſien. wa 2ne Paul W e 2 5 hlwoſmeiſter Otto FrankenſteinKitzen, 6 5Arbeiter Otto Täglich-Holleben, Krevke aller Art J L SKutſcher Ernſt Trothe-Wallendorf, a J e Biöhbelfnahbrik eBiebwärter Albert BöhmeBurgliebenau, auch ſolbe, die andere Kuren S Halle r. Märteretr. 260

Geſchirrführer A. HöſchelUnterkriegſtedt, per m Kalskeker. Sirbeiter Paul Veter-Papit, halten gewiſſenhaſte hombo- am RKatskeller. S
Arbeiter Friedrich Anders-Papitz,
Arbeiter Franz Ehrfurt-Schafftädt,
Arbeiter Auguſt Mächler-Schafftädt,
Arbeiter Guſtav Jannicke-Schladebach,
Nufſeher Karl Zabel-Wehlitz,
Arbeiter Fritz Thieme-Wehlitz,
Arbeiter Albert Langrock-Wölkau,
Arbeiter Ernſt Schurig-Wallendorf,
wausmann Hermann Zinke-Schkopatt,
Seſchirrführer Hermann Pinkert-Runſtedt,

meiſter Guſtav Otto-Wallendorf,
iütfcher Karl Engelhardt-Burgliebenau,

Seſchirrführer Franz Fromann-Weßmar,
Seſchirrführer Franz MertzWegwitz,
Geſchirrführer Karl Schröder-Niederelobicau,
Arbeiter Franz Vernicke- Holleben.

Der auf Sontag den 20. Juni 1930 feſtgeſetzte Wahltermin
rd hiermit aufgehoben
Merſeburg, den 31. Mai 1920.,

Der Verſtand der Laudkrankenkaſſe Merſeburg.
v. Richter, Vorſitzender.

S.

Hie öſfentliche Leſehalle
im „Herzog Chriſtian“

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis 1, Mark,Jahresleſekarte Vgamilien-Monatsleſekarte 2
Familien-Jahresleſekarte JTagesleſekarte 29Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern und

Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht geſtattet.

Aer Verein zur Förderung der Jugendpflege.
i

(E. V.)

innerhalb 3 Tagen vhne

pathiſche Behanölu
Urin iſt mitzubringen.

Magen-, Leber-, Nierens u.
Lungenleiden, Beinleiden
u. Flechten, ſelbſt veraltete
Fälle, werden behandelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation

und ſchmerzlos entfernt.
Krätze

entſetzl. Hautjucken) wird

a

III

59ige Kriegsanleihe
wird mit 90--959 ev. auch ohne
Verluſt zu günſtig. Bedingung
umgeſ. Sonſtigs Wertpapiere
mit u ohne Börſennotiz werden
beſtens untergebracht. Off. u. M.
an Annoncen- Expedition

Fritz Stein, Leipzig
Deſſauerſtr. 66
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Anmass ung

Vebermut
kämpft nur die

Deutschnationale Volksparte.

Deshalb

wählt jeder echte DBeutsche

Liste Hemeter!
Feldschlösschen.

Schönſter Ausflugsort von Merſeburg.
Herrlicher Spaziergang durch Wald und Parkanlagen.

Mittwoch, den 2. Juni, im Garten

I. Künstler- Konzert.
Dir Konzertmeiſter Putler.

Eintriit 80 Pfg. ex?l. Steuer. Anfang 7 Ugzr.

Engliſche Zigaretten
10 Stückpack. in Staniol p. Mille 450 Mk.

liefert prompt p. Nachnahme an Gaſtwirte und Kantinen,

Deutſche Zigaretten
ohne Munöſt. günſtig für Wiederverkäufer p. Mille 270 M.

Zigarettengroßhandlung

D. Glaſer, Leipzig,
Reumarkt 12.

fahren wirt gröher
elefon 8049.

J II
Er drückt ſich unter der Pelotte hervor. Die MHernien-
Banduage, Erfinder Dr. Winterhalter, iſt das einzig ogteu-
tierte Band, das den Bruch von unten nach oben zurückhält
und Größerwerden verhindert. Ohne Feder bequem nachts
tragbar. Ueber 20000 Gebrauch. Hernien-Bandagenhaus
Dr. Winterhalter, Halte a, S. Zu ſprechen in Merveburg
nmur Froitag, den aunf, vorm. von 8--11 Uhr im
Hotel Müller.
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d An vor minderwer tigen Rändern

das Iinteresse Eurer Zeitung,
80 Wie Wir

wahrt

das Interesse

Dadurch unterstützt Ihr Eurewaserer inserenten. Fetune,
T au

von Euch wahren Darum
bauft in den Oeschäften

Geid!
Bürgen v ort quszu

leihen durch Carl Wolt
Wittgensdorf- Chemnitz

W itz5utseſitzer
ſucht für mehrere Monate in
Merſeburg 1 dis 2 möblierte
Zimmer wenn möglich mit
Penſion, Lebensmittel können
gelieſert werben. Angebote
unter „Gutsbeſizer“ an den
Verlag der Zeitung. Röper.

bäder echt Schmiedeberger von
ausgezeichneter Heilkraft und

alle anderen Kurbäder,
Fernruf 245, Joheannisbad,
Merſeburg, Johannisſtr. 10,

1 Minute v. Markt.

Sparöfchen

Berufsſtörung geruchlos
beſeitigt.

Auskunft erteilt
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nur noch, wenn alles andere Erohne Erfolg blieb, meine an
erkannt wirkſamen Spezial-
mittel. Verſäumen Sie keinen
Verſuch, auch Ihnen kann ge-
holſfen werden. Diskr. Verſ.
mit beilieg. Garantie vollk

unſchädlich.
Carl Ahmling, Hamburg,

Hühnerpoſten 121.
DZDZ

alle Maschinen für Hleu- u. G

83
Da n e

43 S tS e 8 8 S e
am Mittwoch billig.

Stand an der Marktkirche.

ö

900

Neuſieferung
l J J erPflüge, Drill- und Hackmasch

Schmidt 8 Swiege!, Halle a.
Vabrik Iandwirtsehattiiener Masehinen

Magdeburgerstraße 59

nan

T r nKüchenſchatz“
F ier ift Zimmernpfiehlt gut möbl. v. Beamten ſofort

P. Rudolph Lindenſtraße geſucht. Angeb. unter 572 an

en die Expedition dieſer Zeitung

vornehmen zu lasse:

aller andwirtschaftlichen
Maschinen und Gerüäte,insbesondere ais Spezialitätet:

nen, Maschinen für den Kartoffelbau und die Kattoffel-Ernte,
etreideernte, Düngerstreger, Dängermühlen, Dreschmaschinen.

Motor Pflüge.

e4549009 e
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Druck und Perlag Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt V. Balsz, ſämtlich in Mer
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Hanns VLötz. Sport: R l e Anzeigen H. Baltz.
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Veilage zu r. 116 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 2. Juni 1920.

Politiſche Rundſchau
Oberſchleſien als Stiefkind des Reiches.

Jn letzter Zeit mehren ſich die Nachrichten darüber, daß
ſich der oberſchleſiſchen Bevölkerung über die dauernden Be
nachteiligungen durch das Reich eine außerordent-
lich erregte Stimmung bemächtigt, man iſt bereits ſoweit ge
gangen, die Verſorgung des Reiches mitober-
ſchleſiſcher Kohle einzuſtellen, um ſo einen Druck
auf die Regierung ausüben zu können. Wie der Telegr.

Union“ zu dieſen Vorgängen von zuverläſſiger Seite mitge-
teilt wird, beſteht allerdings die Tatſache zu Recht, daß von
amtlichen Stellen das oberſchleſiſche Gebiet noch immex als
Ausland angeſehen wird. Kennzeichnend hierfür iſt, daß Lie-
ferungen nach Oberſchleſien nur zu den für Auslands-
kieferungen feſtgeſetzten Preiſen und Bedingungen ge-
ſtattet ſind, indem gleichzeitig der Reichskommiſſar für Aus
und Einfuhrbewilligung für nach Oberſchleſien beſtimmte Sen
dungen beſondere „Ausfuhrgenehmigungen“ erteilt. Die Re
gierung ſucht zwar dieſes ſkandalöſe Verhalten ihrer Organe
damit zu rechtfertigen, daß ſie den Verdacht vorſchützt, als
ob ein großer Teil der nach Oberſchleſien gelangenden Waren
ohne weiteres in das Ausland ginge, weil die Möglichkeit der
Kontrolle fehle. Demgegenüber wird darauf hingewieſen, daß
die im unbeſetzten Deutſchland geltenden Ein und Ausfuhr-
verbote auch in Oberſchleſien in Kraft geblieben ſind und die
Ein und Ausfuhrgenehmigung für das eigentliche Ausland
nach wie vor von den Berliner Zentralſtellen aus erfolgt.

Die deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner

Vertreter:
Die Wirtſchaftsbeſprechungen zwiſchen Vertretern der

deutſchfranzöſiſchen Jnduſtrie, die in Paris gepflogen werden,
ſind lediglich zur Einleitung der kommenden offiziellen Wirt
ſchaftsver handlungen der deutſchen und franzöſiſchen Regie-
rung gedacht. Dieſe offiziellen Verhandlungen werden ſich
unmittelbar an die Konferenz von Spag anſchließen, und es iſt
Sache der an den Vorbeſprechungen beteiligten Vertreter,
diejenigen Richtlinien feſtzuſtellen, die für einen ſpäteren
deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsvertrag
maßgebend ſein werden. Die jetzigen Pariſer Vorbeſprechun
gen, die augenblicklich eine kurze Unterbrechung erleiden
mußten, werden noch im Anfang des Monats Juni fortge-
ſetzt, da es von großer Bedeutung iſt, daß bis zum Juli das
Programm fertiggeſtellt wird, weil dann die offiziellen Ver
handlungen zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Re-
gierung beginnen ſollen.

Zwangsverwaltung über erneen Güter in Bulgarien auf
gehoben.

Das offiziöſe „Echo de Bulgarien“ vom 12. Mai meldet:
Der Miniſterrat hat beſchloſſen, die Zwangsver-
waltung über die Jnduſtrie- und Handelsfirmen, über die
für die Ausfuhr bereitgehaltenen Waren und über ſonſtige
Güter, die deutſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen und türkiſchen
Untertanen gehören, aufzuheben. Die von dieſen Unter
tanen bei Staats oder Privatbanken deponierten Summen
werden ihnen zu ihrere Verfügung zurückgeben. Die Per
n die mit der Perwaltung der Güter und Waren gewiſſer

irmen und Privatleute beauftragt waren, werden ihresPoſtens enthoben. Sie müſſen den Beſitzern dieſer Firmen
alle Dokumente, Waren, Jnventar und Güter, wie ſie ſie emp
fangen haben, zurückgeben.

Das deutſche Volksvermögen,
Gegenüber der Schätzung des deutſchen Volksvermögens

vorm Kriege auf 300--320 Milliarden Mark durch den frühe-
ren Staatsſekretär Helfferich ſtellte Reichsfinanzminiſter Dr.
Wirth in einer Unterredung mit einem Preſſevertreter feſt,
daß unſer Sachvermögen ganz außerordentlich zurückgegangen
iſt. Er erklärte u. a.: Unſer Angebot bei den Friedens-
verhandlungen, 1090 Milliarden in jahrelangen Raten
p zahlen, war einmal gemacht worden unter der Voraus-
etzung, daß der ganze Friedensvertrag anders
geſtalete würde. Es hat ſich jetzt gezeigt,, wie gerade durch
die Wegnahme von Auslandsguthabeu, Schiffsraum, Eiſen
bahnmaterial, Vieh und beſonders der Kolonien das deutſche
Wirtſchaftsleben in ſeiner Leiſtungsfähigkeit außerordentlich
zurückgegangen iſt. Angeſichts der heruntergekommenen
anno
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Nutzung des Grund und Bodens und der Schmälerung der
deutſchen Bodenfläche macht der Geſamtwert alles land und
forſt wirtſchaftlich ausgenutzten Bodens in Deutſchland heute
wohl kaum mehr als 25 Milliarden Goldmarrk aus.
Man will alſo Deutſchland eine Laſt auferlegen, die um ein
Vielfaches größer iſt, als der ganze Wert des land und forſt
wirtſchaftlichen Beſitzes. Aus dieſer Tatſache allein geht
hervor, daß eine derartige Forderung, auch wenn ſie in Raten
verlangt wird, unmöglicherfüllt werden kann.

Jtaliens böſe Finanzlage
Gegenüber einem Vertreter der „Tribuna“ erklärte Gio

litt i, zwei Gefahren bedrohen das italieniſche Staatsg e:
der Mißkredit des Parlaments und die böſe Finanzlage.
Fehlbetrag im laufenden Finanzjahr betrage über 18 Millt
arden. Um den Bankerott zu vermeiden, müßten die vom
Staat während und nach dem Kriege abgeſchloſſenen Kontrakte
abgeändert und eine Kapitalſteuer beſonders gegen Kriegsge-
winner ſofort und aufs ſtrengſte durchgeführt werden.

„Selbſtmobilmachung des Offizierkorps.“
Der Nationalverband deutſcher Offiziere

ſchreibt u a.: Der „Vorwärts“ und die „Freiheit“ „enthüllen“
eine angebliche „Selbſtmobilmachung des Offizierkorps“, ver
anlaßt durch den Nationalverband deutſcher Offiziere. Wie
es ſich bei objektiver Betrachtung ſchon aus der Darſtellung der
beiden Blätter ergibt, handelte es ſich bei der Beſprechung nur
um die Vorbereitungen von Ab wehrmaßregeln gegen
einen etwaigen Linksputſch und den durch ihn heraufbeſchwo-
renen Terror. Nachdem die Regierung alle
ſationen des Bürgertums zerſchlagen hat und noch zerſchlägt,
iſt es für uns ſelbſtverſtändliche Pflicht. alle Maßnahmen zu
treffen, um das deutſche Volk nicht ſchutzlos einem etwaigen
blutigen Terror auszuliefern. Weiter bezweckte die
fralg. Verſammlung nichts. Bezeichnend iſt es aber für die
Auffaſſung der Linkspreſſe, daß ſie dieſe Abwehrmaßregeln
der Oeffentlichkeit bekannt gibt, mit der offenſichtlichen Ten
denz, die Kommuniſten in hetzeriſcher Weiſe darauf
hinzuweiſen. Der „Vorwärts“ ſcheint alſo die Ausſichten der
regierenden Sozialdemokratie bei den Wahlen für ſo ſchlecht
zu halten, daß er mit allen Mitteln auf das Gelingen des kom-
hen Putſches zur Verhinderung der Wahlen hin
arbeitet.

Die Rechtslage im Fall Kilian.
Jn der linksſtehenden Preſſe war die Haftent(aſſung des

unabhängigen Abgeordneten Kilian in Halle gefordert
worden, deſſen Verhaftung eine Verletzung der Jmmnnität
darſtelle. Demgegenüber wird halbamtlich feſtgeſtellt, daß
Kilian erſt durch Aufrücken in der Kandidatenliſte Abgeord
neter wurde, als er bereits in Haft ſaß, die Haftentlaſſung
aber nach den geltenden Beſtimmungen nur auf Beſchluß
des Parlaments erfolgen könne, deſſen Mitglied der
Verhaftete ſei. Die Haftentlaſſung Kilians ohne dieſe Zu
r würde alſo einen Bruch der Verfaſſunghedeuten.

Sitzung der Stadtverordneten
Eine öffentliche Sitzung der Stadtverordnetenverſamm-

lung fand am geſtrigen Montag abends 6 Uhr ſtatt. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung gelangten einige Eingänge zur Ver-
leſung. Die freiwillige Feuerwehr hat eine bronzene Gedenk-
tafel zu Ehren der 21 Mitglieder, die im Kriegegefallen ſind,
herſtellen laſſen und ladet die Mitglieder der Stadtverord
netenverſammlung zu der am Sonntag, den 13. d. Mts. ſtatt
findenden Enthüllungsfeier ein. Der Feuerbeſtattungsverein
fordert bei Schaffung der geplanten kommunalen Beſtattungs
anlage auch für eine Einäſcherungs- und Urnenanlage zu
ſorgen. Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten.
1. Einſtellung von weiteren 10 Milchkühen auf dem Gute
Werder. Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen. 2.
Nachbewilligung von Ueberſchreitungen des Haushaltes der
Bauverwaltung. Der Berichterſtatter Heſſelbarth (U. S.) hebt
hervor, daß ein Teil der Ueberſchreitung aus der Rechnung
eines hieſigen Dekorateurs herrührt, daß alſo nicht lediglich
die hohen Arbeitslöhne an der Ueberſchreitung ſchuld ſeien.
Die Vorlage findet Annahnte. 3. Bewilligung von Mitteln
zum Umbau des Gleichſtromnetzes auf Drehſtrom. Der An-
trag findet ohne Debatte Annahme, ebenſo der folgende An-

Die Erben von Hoherlinden.
Roman von Fr. M. White.

Nachdruck verdoten.)

4)

„Nicht als Hyrem Lebensretter, Komtkeſſe, benn der
geringfügige Dienſt, den ich ja unbedenklich auch jedem
anderen, in gleicher Not Befindlichen geleiſtet haben
würde, gibt mir ſelbſtverſtändlich kein Recht auf Jhr Ver
trauen, Meine Sehnſucht iſt auf einen beſſeren und köſt
licheren Ehrentitel gerichtet als auf den, den Sie mir
eben gegeben, und wie kurz auch immer unſere Vekannt
chaſt ſein mag, hoffe ich doch von Jhrer Großmut, daß Sieg
ihn mir nicht verweigern.“

Sie gab ſich den Anſchein, ihn nicht zu verſtehen,
„Und welcher Ehrentitel wäre das, Herr Gentner?“
„Der ſtolze Name eines Freundes, Komteſſe
„O, was kann Jhnen daran gelegen ſein, der Freund

tines armen Mädchens zu heißen, eines Mädchens, das ſich,
wie Sie heut erfahren haben, in der denkbar ſchlechteſten
Geſellſchaft bewegt

„Und warum müſſen Sie in dieſer Geſellſchaft leben,
Komteſſe Margarete Warum machen Sie Ihren Vater
nicht darauf aufmerkſam, daß Sie ſich durch ſeinen Um
gang verletzt und beleidigt fühlen

„Glauben Sie wirklich, Herr Gentner, e ich bisher
unterlaſſen hätte, das zu kun, wenn ich mir irgendeinen
Erfolg davon verſprechen könnte Mein Vater hat
Harmutlich fehr triftige Gründe, es mit dieſen Leuten nicht
zu verderben, und es befindet ſich leider nicht e pe leich
Ihnen in der glücklichen Lage, ſeinen Verkehr nach Be
lieben zu wählen und ſich ſein Leben ganz nach eigenem
Gefallen i v

Obwohl ſie von Anfang an n bemüht geweſen
war, einen leichten Konverſationston ſeſtzuhalten, klang

T eines O 23 ihrer T voſtloſe, verzweife mmung, durch dder in ben nie arten a beſtimmen 7
pnd e war jeizt, wo die hochmütige Sarrhelt, die

rinnen zur Schau getragen, gus ihrem Antliü

Schutzorgani- u

wi die Dauer mit derartJan Löhnen zu arbeiten. h am das v

wärtsbewegung ein Ziel. Auf einedes Stadtv. Baurates gab re erwidert
gerwmetner Hersvog, daß

n Bau noch nicht

iche Anfrage
Erſter Bürde eprkanten Häuſer,

begonnen oder nur bis zum Kellerdiehen iſt, vorläufig weiter gebaut werden können. Wie
Stadtv. Sandesbaurat Ruprecht mitteilt haben die Renten
gutsgeſellſchaften die Bantättgkei eberrfalls einfielen eilt

Entlaſtung des Erbſchaftspſlegers in der Geskyſchen Erb
ſchaſtsſache. Die Vorlage wird angenommen. 7. und 8.
Ausgabezugangsbewilligungen in den Hausdvaften der Hinter
bliebenen verſorgung und der Ruhegehaltskaſſe. Die lleber
ſchreitung iſt durch Schaffung neuer llen und Erhöhnmg der
Umlageſätze erforderlich geworden. Die Vorlage wird ange
nommen. 9. illigung von 500 Mark für die Unterhaltunvon Kriegergrabſtättenn. Der Berichterſtatter Stadtv. W auf

U. S.) erklärt im Namen ſeiner Fraktton, daß dieſelbe die
flege der Kriegsgräber für unbedingt notwendig hält, in der

Liſte dieſes Bundes aber Namen findet, die es ihnen un
möglich mache, dieſem eine Summe t dieſem Zwecke zur Ver
fügung zu ſtellen. Der Antrag wird gegen die Stimmen der

S. P. angenommen. Anſchließend kommt noch ein Antrag
Frau Scharch, Krüger, Voye, zur Verleſung, die Gewährung
von Zucker für Kinder bis zum zweiten Jahre vorzunehmen,
ebenſo auch Krankenweißbrot den Kinder bis zum zweiten
Jahre zu gewähren. Erſter Bürgermeiſter Herzog erklärte,
daß der Mag trat ſein möglichſtes tun werde. Hierauf kommi
noch ein Antrag Grimm zur Verhandlung, der ſich mit den
hohen Badepreiſen in den Saglebadeanſtalten beſchäftigt und
eine billige Badegelegenheit für das Merſeburger Publikum
fordert. Erſter Bürgermeiſter Hertzog erklärt dazu: Die
Stadt habe ſich bereit erklärt, 4000 Mart zur Verfügung zu
ſtellen, die eburger Schwimmerſchaft ſei aber damit nicht
zufrieden n. Sie lege hauptſächlich Wert auf Vereinsgeweſe
betrieb, und ſtelle das Intereſſe der Allgemeinheit zurück. Der
Magiſtrat habe für das nächſte Jahr die Schaffung eines
eigenen Bades in Ausſicht genommen. Stadtr. Koenen
fragt an, ob in dieſem Jahre, wo der 5fache Betrag bei der
Kirſchenverpachtung herausgekommen ſei. auch Sorge getragen
ſei, daß die Bevölkeremg billige Kirſchen bekomme. Stadktrat
Elze erklärt, daß en dieſem Jahre das Obſt frei ſei. Man
habe davon abgeſehen, Beſchränkuncen einzuführen. Die
Kirſchenernte ſei ſehr gut, das Käuferpubliktn möge beim
Einkauf Zurückhaltirng bewahren. Stadtv. Da niel wendet
ſich gegen dieſes Vorgehen der Stadtverwaltung. Er fürchtet,
daß die Kirſchenpreiſe eine ungerechtfertigte Höhe erreichen
werden. r Bürgermeiſter Hertzog legt dar, daß auch
aus rein praktiſchen Gründen in dieſem Jahre eine andere
Regelung nicht möglich war. Stadtv. Koe nen ſchlägt vor,
in Zukunft die Bäunie einzeln an einzenle Einwohner zu ver
achten. Stadwerordnetenvorſteher Junker weiſt auf die
edenken hin. die dieſe Art der Verpachtung hat, ebenſo Erſter

Bürgermeiſter Hertzog, der beſonders hervorhebt, daß die
Bäume, wenn das Pflücken durch Richtfachleute erfolgt, erheb-
lichen Beſchädigungen ausgeſetzt ſind.

Anſchließend findet noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Aus Stadt und Umgebung
Sitzung des Kreistages.

Bei der Beſprechung des Haushaltplanes wurde von
den Mitgliedern der U. S. P. die Gewährung des Zu
ſchuſſes von 24 000 Mk. für 24 Schweſtern bezw. Land
pflegerinnen an den Vater ländiſchen Frauenver«
ein grundſätzlich abgelehnt, obwohl die Tätigkeit der
Schweſtern allgemein rückhaltlos Anerkennung ſand. Auf
Veranlaſſung des Abg. Erſter Bürgermeiſter Herbong erhäll
der Anſatz die Faſſung, daß die Mittel zur Unterhaltung von
3 Schweſtern in Merſeburg-Stadt und 21 in Merſeburg-Land
eher mgen ſind. Jn dieſer Form findet der Antrag An
nahme.

h J denrade SmDZJ
ſchwunden war, von einer ſo hinreißzenden, einer ſo ve
h Schönheit, daß es dem Manne an ihrer Seite
mmer ſchwerer fiel, ſich zu beherrſchen.

n ich bin vielleicht nicht ſo unabhängig, wie
Sie glauben,“ erwiderte er, „denn der Sklave irgen dwelcher
Verhältniſſe iſt ja am Ende jeder Erdgeborene. Aber uns
Männern iſt wenigſtens die Möglichkeit und die Kraft
verliehen, um unſere Freiheit zu kämpfen und die Ketten,
die uns unerträglich werden, mit raſchem Entſchluß zu
zerbrechen. Ein weibliches Weſen aber, dem durch Sitte
und Herkommen überall unüberſteigliche Schranken ge
zogen ſind, iſt freilich tauſendmal ſchlimmer daran als
wir. Und deshalb deshalb würde ich mich glücklich
ſchätzen, wenn ich irgend etwas tun könnte, Sie aus einer
Lage zu befreien, die Jhrer gerade Ihrer ſo wenig
würdig iſt.“

„Mich zu befreien 7“ fragte ſie wie mit einem leichten
Anflug von Erſtaunen. „Ich verſtehe Sie nicht recht, Herr
Geniner, denn was könnten Sie für mich tun

Da überwältigte ihn ſein leidenſchaftliches Empfinden,
und indem er ſich näher zu ſeiner ſchönen Nachbarin neigte,
die auf dem engen Raume nicht vor ihm zurückweichen
konnte, ſagte er mit gedämpfter, aber vor Erregung
bebender Stimme:

„Wenn Sie ſich mir anvertrauen wollten, Margarete
ganz anverirauen wenn Sie mir das köſtliche Recht

einräumten, Jhr Führer und Jhr Beſchützer zu fein au
Ihrem gangzen, ferneren Lebenswege wenn Sie ſi
entſchließen könnten, mein Weib zu werden

Er konnte die begonnene Rede nicht vollenden, denn
die Komteſſe hatte ſich mit einer raſchen, faſt ungeſtümenBewegung erhoben und war von der kleinen Erhöhung,
auf der ſie geſeſſen hatte, in den Garten hinabgetreten.

„Alſo auch Sie u ſignt t von den anderen,“
ſagt fie herbe. zu nen i n Mädchen, deſſen

eußeres Ihnen gefällt, nichts anderes als ein Gegen
ſtand des Verlangens! Wenn ich um dieſen Preis aus
meiner s La z ſein wollte, hätte ichnich dieſer e zu warten hrauchen.

enn maren re

„Aber Sie mißverſtehen mich, Wtargarete rief er ve-
ſtürzt. 8 ſchwöre Jhnen, daß meine Abſichten die reinſten
und lauterſten ſind daß ich

„Daß Sie mich aus lauter Mitleid zuletzt vielleicht
wirklich heiraten würden,“ fiel ſie ihm mit bitterem Sar-
kasmus ins Wort. „Wohl, will es Jhnen glauben
Aber Sie dürfen trotzdem nicht erwarten, daß ich Ihnen
nun voll glühender Dankbarkelt in die Arme ſinken werde.Obwohl 4 ein Weld bin, möchte ich meine Befreiung
lieber mir ſelbſt verdanken, und möchte meine Ketten lleber
aus eigener Kraft n wenn ſie mit in Wahrheit
unerträgſt ſewor en ſind. Wenn Sie mich für ein
Mädchen hielten, das aus Mitleid geheiratet fein möchte,
3 haben Sie ſich in der Veurteilung meines Charakters
eider getäuſcht.“

Er wollte noch etwas erwidern, aber da tauchte wie
aus der Erde gewachſen plötzlich die hagere Geſtalt Stawiks
unmittelbar vor ihnen auf, und mit ſeinem undefarngenſten,
verbindlichſten Lächeln wandte ſich der Pole ar Marharete:

„Der Graf er ſich wegen Jhres langen Aus
bleibens, Komteſſe; und ich wurde von ihm ausgeſchickt,
mich nach Jhnen u Wollen Sie mir gnädigit
geſtatten, in das Lltelier zurückzugeleitenAnton daß ſie den Zudringlichen mit einem
Wort der Ablehnung fortſchicken werde. Unt für einen
Moment ſchen Margarete wirklich im ungewiſſen über
das, was ſie tun e Dann aber nahm ſie zum Schmerz
des ſo un ideutig Abgewieſenen Slawlke Arm„Ja, ben Sie uns gehen ſagte ſie. „Es war
ohnedies meine Abſicht, zu Le Geſellſchaft zurückzükehren.“

Sie ging davon, ohne eln Wort oder einen
Blick zu gönnen. Die Augen des ſungen Mannes folgenihr, b o die Sammetpörtiere wieder hinter ihrer könig

lichen Geſtalt geſchloſſen. Dann fuhr er ſich zweinial mit
der Hand Aber die Stirn, almete tlef z ünd ging rech
aufgerichtet init tiefernſtem, aber männlich ruhigem Antlitz
desſelden eges, um des Haus des Herrn Armoand Horace
Reignault auf Nimmerwiederkehr zu verlaſſen

(Fortſetzung folgk.)
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Abg. Säm iſch (U. S.) beanträgt die Ablehnnng der als
Zuſchuß für den Verein zur Förderung der Ju-
dendpflege angeſetzten Summe von 600 Mk. Der Ar-

eiteriugend ſei die Benntzung des „Herzog Chriſtian nur
widerruflich geſtattet, weil ſie politiſche Zwecke verfolge. Der
Redner gibt das zu, er wirft auch den bürgerlichen Jugend-
vereinigungen politiſche Betätigung vor, nur ſelen dieſe un
ehrlich. Dieſen Ausführungen triit Erſter Bürgermeiſter
Hertzog energiſch entgegen. Feder, der keine volitiſche
Tätigkeit entfaltet, hat Zutritt, keiner von den angeſchloſffenen
Vereinen betreibt Politik. Die Poſition wird abgelehnt.

3. Aufnahme einer Anleihe bei der Kreisſparkaſſe bis zum
Beirage von 500 000 Mk. als ſchwebende Finanzſchuld zur
Deckung der laufenden Ausgaben der Kreisverwaltung. Die
Vorlage findet ohne Debatte Annahme, gleichfalls die Vor
kage zu 5 Tilgung der vom Kreistage am 4. Oktober 1919
genehmigten Anleihe zur Verbilligung der Auslandslebens-
mittel. 6. Beamtenbeſoldung. Es wird beſchloſſen den An
irag dem durch eine fünfköpfige Kommiſſion verſtärkten
Kreis- Ausſchuß zu überweiſen, da die ſtaatlichen Unterlagen
noch nicht vorhanden ſind. 7. und 8. Anträge des Kreis-
warkaſſenführers i. R. Leeder, ſowie der Frau Helene
Matthies, Witwe des verſtorbenen Rendanten der Kreis-
ſwarkaſſe Fritz Matthies auf Gewährung von 100 Prozent der
Teuerungsbezüge rückwirkend vom 1. 1. 18 reſp. 1. 4. 17. Die
Vorlage wird trotz warmer Befürwortung durch den Abg.
Rechdungsrat Eichardt abgelehnt. 9. Aenderung der Kreis-
Wwarkafſenſatzungen. Es ſoll hinzugefügt werden, der Spar
kaſſenrendant hat im Kuratorium beratende Stimme. Die
Vorlage findet Annahme 10. Umbau des Kreishauſes für
Kwecke ver Kreisſparkaſſe. Es handelt ſich darum, die Mittel
für die Umbauten, die zum großen Teil ſchon vollendet ſind,
r zu bewilligen. Für die 7 Räume, die für die Kreis

arkaffe in veränderter Form in Anſpruch genommen werden,
iſt durch Ausban des Dachgeſchoſſes Erſatz geſchaffen worden.
Die Bewilligung erfolgt.

114. Wahl von Amtsvorſtehern. Es werden
ewählt für Dehlitz a. S. Johannes Schröder-Muſchwitz, für
ölkau Hevpder-Günthersdorf. für Dürrenberg Wilhelm

Schmöller, für Frankleben Heinrich Sterzel, für Großgörſchen
ermann Winkler, für Kitzen Emil Bolz, für Meuſchau Fried

ich Klee für Niederelobigkau Karl Wölbling. Als Stellver-
eter: für Dehlitz a. S. Reinhold Gottſchalk. für Dölkanu

Franz Wächter, für Dürrenberg Karl Leudolf, für Frankleben
Bernhardt Müller, für Großaörſchen Willt Speber, für Kitzen

Stöbe, ſämtlich den Vorſchlägen der U. S. P. gemäß.
ußerdem für Altſcherbitz Anftaltsſekretär Haaring (Dem.).

12. Wahl eines Schiedsmannſtellvertretexs für den Bezirk
rankleben. Gewählt wird der Kreistagsabgeordnete Sterzel,

Amt annimmt.
13. Wahl von Beiſitzern für das Mieteinigungsamt

Merſeburg-Land. Es werden gewählt aus dem Stande der
ieter und Vermieter je 2 Mitalieder der unabhbängigen

raktion, eins der demokratiſchen und eins der dentſchnatio
nalen Fraktion.

14. Wahl von Freisverordneten zur Aufnahme von
Taxen in Siedlungsſachen des Landeskulturamts. Es wer-
den gewählt: Gutsbeſttzer Zeitz-Knapendorf, Landwirt Burk-
hardt-Cröllwitz, Bautechniker Heinert-Papitz, Plantagenbe-
Kſitzer HünigerWehlitz.

15. Antrag des Magiſtrats der Stadt Merſeburg aufAusſcheiden der Stadt aus dem Kreiſe. Erſter Bürgermeiſter
9 ertzog erklärt, daß es ſich heute nur um grundſätzliche Stel

n vorbehaltlich einer ſpäteren vermögensrechtlichen
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useinanderſetzung handelt. Die Frage, ob der Kreis auch
ohne die Stadt Merſeburg lebensfähig iſt, ſei zu bejahen.
Landrat Dr. Mos le glaubt, daß der Kreistag höchſtens er

klären könne, er ſtehe dem Antrag wohlwollend gegenüber.
Abg. Landesrat Bothe beantragt, daß der Kreistag die nöti
gen Vorarbeiten vorbereiten möge. Der endaültige Beſchluß
muß dem nach der neuen Kreisordnung zu wählenden Kreis-
tage vorbehalten bleiben. Es wird beſchloſſen in die Vor
arbeiten zur Prüfung der Sachlage einzutreten.

16. Einführung einer Kreisvergnügungsſteuer. Erſter
Bürgermeiſter Her tz o g wendet ſich gegen eine Schmälerung
der Rechte der Gemeinden, die bereits eine Verannaungsſtener
erheben, man könne nur dann der Vorlage zuſtimmen, wenn
die Nechte dieſer Gemeinden geſichert würden. Landrat Dr.
Mosle betont, daß es nicht angängig ſei, der einen Ge
meinde dieſe Einnahme ganz zu belaſſen, einer anderen Ge
meinde nicht. Die Vorlage wird mit überwiegender Mehr-
heit abgelehnt.

17. Einführung einer Schankerlaubnis-ſtener. Auch dieſe Vorlage wird abgelehnt.
138. Aenderung der Kreisgebührenordnung über die Auf-

brinqung der Desinfektionskoſten vom 6. 5. 1915. Die Vor
Iage wird angenommen.

19. Erhebung von 100 Prozent Nachſteuer für das Jahr
1919 zur Deckung der Mehrausgaben in Höhe von über
500 000 Mk. Die Vorlage findet Annahme, nachdem Erſter
Bürgermeiſter Hertz o g die Bedeutung des Antrages hervor-
gehoben hat.

Abg. Burkhardt (Dem.) bringt zu Verſchiedenes
einen Antrag zur Verleſung, der den Abbau der Zwangs-
bewirtſchaftung, vor allem der Molkereivrodukte wie von
Kartoffeln, Gerſte und Fleiſch, fordert. Abg. v. Trotha
(Dn.) äußert ſich in ähnlichem Sinne, nur hält er den Abbau
der Zwangswirtſchaft für Milch für nicht angängig. Abg
Menzel (U. S.) wendet ſi chgegen den Abbau der Zwangs-

Hochſchnellen der Preiſe die Folge fein würde. Ueber dieſe
Frage entwickelt ſich noch eine ausgedehnte Diskuſſion, an der
ſich die Abga. Haaring, Erſter Bürgermeiſter Hertzog
und Säſ m iſch beteiligen. Die meiſten Redner befürworten
eine wenigſtens teilweiſe Aufhebung der Zwangswirtſchaft
warm. Der Antrag wird durch die Stimmen der U. S. P.
abgelehnt. Abg. v. Trotha ſchlägt eine Anfrage an den
Oberpräſidenten vor, in welcher Weiſe die auf dem Felde
ſtehende Ernte gegen Ueberfälle geſchützt werden ſoll. Der
Antrag ruft eine politiſche Debatte ſeitens der Fraktion der
U. S. P. hervor, die den Antrag ablehnt, der ihrer Anſicht
nach den Zweck hat die regktionären Bauern gegen die Ar-
beiter zu bewaffnen. Der Antrag wird abgelehnt. Abg.
Stadtrat Fiedler fragt an, was der Landrat gegen den
amtlichen Viehkommiſſionär Sachſe zu tun gedenkt, der
wegen Viehverſchiebungen zu einer hohen Strafe zu verur-
teilen iſt. Der Landrat erklärt, daß derſelbe ſofort abzuſetzen
ſei. Aus einem Brief geht nach Angabe einiger unabhängiger
Abgeordneter hervor, daß der Landrat ſeit 1ängerer Zeit von
der Sache gewußt habe, ohne einzuſchreiten. Der Landrat
erklärt dagegen, er habe von dem Fall noch nichts gehört. Es
werden zu Unrecht ausgeftellte Schlachtſcheine vorgelegt, und
behauptet, daß bei der Ausſtellung der Kohlenbezuagſcheine
nicht gerecht vorgegangen ſei. Das Verhalten der Abgeord
neten der U. S. P. bel dieſen Anfragen zeigt dentlich die Ab
ſicht, durch Zuſammenſtellung und Aufbauſchung von Jrr-
tümern des Landratsamtes eine Verfehkung des Landrats
zu konſtruieren. Es war von Schiebungen von Beamten des
Landratisamtes uſw. die Rede. Der Landrat bat ihm das
vorhandene Material zur Verfügung zu ſiellen, damit Klar-
heit geſchaffen werde. Damit wurde die Sitzung nach *85 Uhr
geſchloſſen.
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Fahrgeſchwindigkeit für Kraftfahrzeuge in Merſeburg.

Die Fahrgeſchwindiakeit der Kraftfahrzeuge deren Ge
ſamtgewicht 5,5 Tonnen überſteigt, ſowie alle Laſtkraftfahr
zeuge mit nicht elaſtiſcher Bereifung darf innerhalb der be
bauten Stadtlage Merſeburgs 5 Kilometer in der Stunde nicht
überſteigen.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit
Se We t zu einhundertfünfzig Mark oder entſprechender
Haft beſtraft.

Nur verſönliche Ausübung des Wahlrechts.

Auf Antrag iſt nach S 5 Punkt 3 der Reichswahlord
nung ein Wähler mit einem Wahlſchein zu verſehen, wenn
er infolge eines körperlichen Leidens oder Gebrechens in ſeine
Bewegungsfähigkeit behindert iſt. Dieſe Beſtimmung wird
in weiten Kreiſen ſo gufgefaßt. daß ein Kranker, dem die
perſönliche Ansübung des Wahlrechts unmöglich iſt, eine
andere Perſon, der er den Wahlſchein aushändiat. für ſich
wählen kann. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Das Geſetz kennt
ausſchließlich perſönliche Stimmabgabe, d. h. der
Wähler muß in Perſon im Wahlraum zur Abgabe ſeiner
Stimme erſcheinen. Nach S 37 Satz 2 des Reichswahlgeſetzes
können ſich Ahweſende weder vertreten laſſen, noch ſonſt an der
Wahl teilnehmen. Um die Härten, die ſich hieraus ergeben,
möglichſt ab z uſchwächen, hat das Geſetz den Wahlſchein
eingeführt. Daß die perſönliche Anweſenheit des Wäh-
lers auch der Wahlſcheininhaber im Wahlraum noi-
wendig iſt, ergibt ſich weiter aus den Beſtimmungen in S 48
Abſ. 3 der Wahlordnung, die lauten: Tnhaber von Wahl-
Seinen nennen ihren Namen und übergeben den Wahlſchein
dem Wahlvorſteher, der ihn nach Prüfung dem Schriftführer
weiterreicht uſw.

Neue Reichs Reiſebrotmarken.

Die bisher eingetretenen und noch bevorſtehenden au
ßerordentlichen Erhöhungen des Papirpreiſes zwingen, um
eine zu große Belaſtung der Kommunalverbände zu ver
meiden, zu einer Verkleinerung und damit zu einer Neuge
ſtaltung der Reiſebrotmarken. Die Reiſebrotmarken neuen
Muſters werden gegen Ende dieſes Monats zur Verwendung
gelangen. Durch die Einführung der neuen Marken wird die
Gültigkeit der jetzigen nicht berührt. Bis auf weiteres gelten
daher die alten und die neuen Marken nebeneinander, doch
iſt damit zu rechnen, daß in abſehbarer Zeit die ſetzigen
Marken außer Geltung geſetzt werden. Der Zeitpunkt wird
noch beſonders mitgeteilt werden.

Penſionsangelegenheiten ehemals gftiver Offiziere.

Die Verſorgungsſtelle Weißenſels ſchreibt uns:
Beim Reichsarbeitsminiſterinum gehen faſt täglich Geſuche
penſtonierter, ehemals aktiver Offiziere um Erhöhung ihrer
Penſion infolge Wiederverwendung, Gewährung von Frrie
denszulggen uſw. ein. Zur Behebung von Zweifeln wird
darauf hingewieſen, daß das Reichsarbeitsminiſte
rium nur für die Penſionsangelegenheiten des früheren Be
urlaubtenftandes ſoweit ſie nicht früher aktiv geweſen und
aus dem aktiven Dienſt mit Penſion ausgeſchieden ſind
ferner der Feldwebelleutnants und derjenigen ingktiven, zum
aktiven Militärdienſt vorübergehend wieder herangezogenen
Offiziere, die ſeinerzeit ohne Penſion ausgeſchieden ſind, zu
ſtändig iſt. Die Penſionsangelegenheiten der ehemals aktiven
penſionierten Offiziere und der in den Beurlaubtenſtand über-
führten ehemals aktiven Offiziere, die ſeinerzeit mit Penſton
aus dem aktiven Dienſt ausgeſchieden ſind, werden durch das
Heeresabwickelungsamt Preußen, Verſorgungs-Departement

erforderlich, daß vei allen derartigen Antt ägen auch
ſolchen an untergeordnete Dienſtſtellen) ſets der Vorname, ge
naue Adreſſe und der frühere Dienſtgrad Leutnant d. d.
angegeben ſind.

Gerichtszeitung
Der Ueberfall bei Kindelbrück.

Naumburg, 31. Mai. Nach 17tägiger Verhandlung
gegen 35 unabhängige Arbeiter aus den Städten
Weißenſee und Sömmerda welche am 6. März bei Kinde
b rück anläßlich des Generalſtreiks eine Schwadron reitende
Jäger mit Maſchinengewehren angegriffen
zwei Soldaten ſchwer verwundet und 8 Pferde getötet hatten
erkannte das Schwurgericht wegen ſchweren Landfriedens
bruchs gegen fünf Angeklagte auf 2 bis 5 Jahre Zuqht,
n Wegen ſchweren Auſruhrs erhielten 14 Angeklagte
mehrfährige Gefängnisſtrafen, wegen einfachen Aufruhrs 4
Angeklagte 9 bezw. 10 Monate Gefängnis wegen Anſchluſſes
an einen bewaffneten Haufen 2 Angeklagte je 6 Monate Ge,
fängnis. Einer wurde als Rädelsführer ſchuldia erkannt und
erhielt 4 Jahre Gefängnis, ein anderer wurde wegen ver
ſuchter Rädelsführerſchaft zu 12* Jahren Gefängnis verurteilt

Literariſches 5
Jn Reclams Univerſal-Bibliothek erſchien:

Nr. 6093--6095. Reichs abgabenordnung von
13. Dezember 1919, nebſt dem Geſetz über Steuernachſicht, vom
3. Januar 1920. Textausgabe mit ausführlichem Sachregiſter,
Herausgegeben von Karl Pannier. (213 S.) Geh. Mk. 3.

Nr. 6096. Reichsgeſetz über das Reichsnot.
opfer vom 31. Dezember 1919. Textausgabe mit kurzen
Anmerkungen und Sachregiſter. Herausgegeben von Karl
Pannier. (56 S.) Geh. Mk. 1.

fürNr. 6097. Umſaßßſteunergeſetz dasDeutſche Reich vom 24. Dezember 1919. Textausgabe
mit ausführlichem Sachregiſter. Hergqusgegeben von Hart
Pannier. (67 S.) Geh. Mk. 1.

Die Reichsabgabenordnunag bringt die Organ
ſatfton der Steuerbehörden, die allgemeinen Grundſätze über
e Beſteuerung und über das Verfahren in Steuerſachen,
ſowie Beſtimmungen über das Steuerſtrafrecht und Stener-
ſtrafverfahren. Der hier vorliegenden, mit ausführlichem
Sachregiſter verſehenen Ausgabe iſt das Geſetz über die
Steuernachſicht angefügt.

Weiter folgen das Reichsgeſetz über das Reichs not
opfer und das Umſatzſtenergeſetz, die beide dem
Steuerzahler ſchwere Opfer auferlegen und tief in unſere
wirtſchaftlichen Verhältniſſe einſchneiden. Die Kenntnis
dieſer beiden Geſetze iſt für jeden Beſitzenden und für jeden
im Erwerbsleben Stehenden unbedingt erforderlich. wenn er
ſeine Pflichten als Steuerzahler erfüllen und ſich vor ſteuer
lichen Nachteilen ſchützen will. Beide Geſetze ſind mit aus-

Sachregiſter und orientierender Einleitung ver
ehen.

Turnen, Spiel und Sport
Ein Jugendübungsſpiel zur Aufſtellung einer Jngend

ſtädtemannſchaft veranſtaltet morgen Abend 6 Uhr der Oris
ausſchuß für Jugendpflege (Abt. Fußball) auf dem Augarten
platz des V. f. L. Mannſchaften, von denen die K Mann
ſchaft im Hohenzollerndreß, die B Mannſchaft in Preußen
Spielkleidung antreten wird, ſind wie folgt aufgeſtellt:

AMannſchaft: Müller (Pr.); Däne (V. f. L.) Schönig(Hoh.) Vollrath (Hoh.); Ziegenhorn (V. f. L.), Käßner r
Stahl (Hoh.): Roſt (Hoh.); Pohlenz (Pr.); Heſſelbarth (Pr.);
Ulrich (V, f, L.).

B Mannſchaft Schulze (Hoh.) Zſchäge. (V. f.Michaelis (Pr.); Schmidt (V. f. L.); Friedrich (Hoh.): Bütt
ner (V, f, L.): Kugler (Pr.); Roth (Pr.) Koch (V. f. L
Becker (V, f, L.) Graul (Pr.).

Aus beiden Mannſchaften werden dann je nach ihrem
Spiel am Mittwoch die Spieler für die Städtemannſchaft auf
geſtellt. Dieſe wird am Sonntag. namittags 2 Uhr, gegen eine
zweite Städtemannſchaft antreten, die ſich aus den beſten
Spielern des 18. Lebensjahres zuſammenſetzt. Wir kommen
auch hierauf noch zurück. Zum Uebunagsſpiel hat jeder
geren einen Ball zu ſtellen. Schieds- und Linienrichter ſtellt

vwug des Eiends
Auch noch Rätediktatur und
voll e Unrtergang

wirtſchaft im Allgemeinen und iſt der Anſicht, daß ein weiteres (Abw.) Berlin, Verl. Hedemannſtr. 10 erledigt. Es iſt ferner r

Speiſekartoffeln. Bettfedern, gute,Jmpfplan 18920. Für die Woche vom 31. Mai bis 5. Juni 1920 auf den 20 Pfd. zu kaufen geſucht

p am u Kopf der Bevölkerung Angebote mit Preis unter L.Lfd. Ort ger Impinng S gehörige Tag der Stunde S er Stunde 10 Pfund e Expedition
e wer f um Preiſe von 35 Pfg. für 1 Pfund. Blattes erbeten.Nr Ortſchaften Jmpfung Nachſchau z mlerſebueg ben 4 un ior0.

Jmpfarzt: Dr. Dahm in Merſeburg. L.-A. N. 1222/20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. Cetr. Damenſchuhe,
1. Kleinlauchſtedt in Lauchſtedt 4. Juni 8 Uhr jll. Juni z Uhr Speiſekartoffeln. kl. Fuß, gegen größere umzu
3. Schkopau b. s 13. Der Preis für Speiſekartoffeln wird vom 2. Juni ab tanſchen, eventl. zu verkaufen.3. Corbetha 13. 4 anderweit auf 35 Pfennig für das Pfund feſtgeſetzt. o u erfragen in der4 Delitz aB. 3. 2 19 r Merſeburg, den 1. Juni 1920. Exped. d. Blattes.8. Schlettau Angersdorf 102 10. u L.-A. II. 1921/26. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. S6. le g. 10. 0 Ein Paar neue7. Holleben Henkendorf ne t Ausgabe von Lebensmitteln.9 gozſch e r 7 d T vom 7. bis 77. Juni 1020 werden auf den Mil ch r eſchen Iſcherben 17. 24. J Kopf der Bevölkerung zugeteilt:o. Niederbeung Sberbeuna 17. z Pfund amerik. Roggenmehl zu 1,0 Mk. auf Bezugſchein Nr. 63 eher re z v
10. Frankleben i. s Pfund Haferſlochen 2 8411. Meuſchau Venenien 16. 8 22. Pfund Nudeln 1 eErſtimpfung Pfund Reis 380 x, 6612. Merſebur Erſtimpfung g. z 3 Außerdem in allen Lebensmittelgeſchäften markenfrei r c Mann u

Wiederimpf. 19 16. 10 Marmelade zum Preiſe von 4 Mk. für l Pfund.Abgabe der Bezugſcheine: Mittwoch, den 2. und Donners
Jmpfarzt: Dr. von Lom in Kötzſchan. iag, den 3. Juni 1820 d e Wein Oz *leintebna 4. Juni 4 Uhr 11. Juni 4 Uhr abou geben S en e ſge rtcWaſten iſt far geſſen rAltranſtädt 4 Juni 6 11. Juni Einreichnng der Forderungsnachweiſe wie üblich. Zuverläſſiger, axdentltoegt

Merſeburg, den 29. Mai 1920. Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend. Maun, für ſ Dait. rVerkaul vorher verboten. Keine ſchwere Ar GeſchäftsDer kommiſſariſche Landrat. Merſeburg den 31. Mai 1920. Iennagen n ie Seleni. V.: Kürſt en, Kreisſekretär. Ig. I. 1204/20, Das Kähtilche Lebensmittelamt. Kelle dieſer Zeitun
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